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zügen Lotto, Johannisſtraße Nr. 13. 

rl Krüger, Aeuß. Marienburgerda mm 25. 
Gustay Peiler Nachfl., Ritterſtraße 1. 
Ant. Meissner, Aeuß. Mühlendamm 58b. 
Esau, Angerſtraße 16. 
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folgende Mittheilunge a 
Die den Mitgliedern 155 eee e 
Eredite beliefen m 0 uſchaften gewährten 
Mark, fie 11 ſich auf rund 1¼ Milliarden 
fliegen f in gegen das Vorjahr bedeutend ge- 
nden, im Durchſchnitt auf die Geno enſchaft um 
rund 4500 90 r fie ft 
N 50000 Mk Auf Vorſchußwechſel wurden 
5 8 Millionen Mark, gegen Schuldſcheine 
471 Milli illionen Mark, im Discontgeſchäft rund 
Mark gewährt Mark, gegen Hypothek 161½ Mill. 
Credit betruge Ss im Gontocorrent-Sefhäft mit 
Mark D ge bie Auszahlungen rund 652¼ Mill. 
iſt von A ne Kb Contocorrent-Geſchäft 
Creditgenoſſenſchafte f Teig bermehrenben Zahl der 
wn erbandes eingeführt 
a8 Ge a 1 5 
berichtenden rden der 872 
rund 649½ Millionen Mark n betrug Ende 1897 
Millionen Mark auf das ee 88 rund 1522/3 
ſchäftsguthaben der Genoffen (rund en in Ge⸗ 
Mark) und Reſerven (rund 37475 Mi kon lillſonen 
entfallen und rund 496°) Millionen Mart aut 
liehene fremde Gelder ſind. Mae 
Die Einrichtung des Checkverkehrs bricht ſich 
bei den Creditgenoſſenſchaften des Verbandes in er- 
freulicher Weiſe Bahn. 174 der berichtenden 
Genoſſenſchaften haben den Checkverkehr eingeführt, 
bon welchen 110 über dieſen Geſchäftszweig be⸗ 
richteten; dieſe 110 Genoſſenſchaften hatten 8933 
Checkkonten, auf welchen ſie 90 723 Checks einlöften; 
die Einzahlungen betrugen 1201½ Million Mark, 
die Auszahlungen 108 Millionen Mark. Die Vervoll⸗ 
kommnung und Erweiterung des Checkverkehrs im 
Allgemeinen Verbande wird ſicher durch eine Ein⸗ 
de tung bewirkt werden, welche der Unterverband 
genoſſesooddeutſchen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 
N haften, zunächſt für die Vereine ſeines 
zur gegenſeitceſchaffen hat, durch den Checkverband 
Das etrieh koſtenfreien Einlöſung der Checks. 
mit 4,88 pet eavital hat ſich im Jahre 1897 
jeit Jahren im Fizinſt, und dieſer Prozentſatz iſt 
beſondere Auszählunckgange begriffen. Durch eine 
den Mitgliedern ber, iſt feſtgeſtellt worden, daß die 
ſätze wieder gegen das dien Zins- und Proviſtons⸗ 
find; die Zahl der Genfer niedrigere geworden 
Vor, Zinſen und Provſſſonſchaften, die bis zu 
orſchüſſe erheben, hat 606 ür die gewährten 
dende und die größere Weh das Vorjahr zu- 
en Genoſſenſchaften erheben dahl der berichten. 


die aufgenommenen fremd eſen Prozentſ⸗ 
durchſchnittlich 3,7 pet. verzinst Gelder 1 a 
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waltungskoſten der 
haben 6¼ Millionen 
des Geſchäftsertrages 
Credite. Es wird an der Hand von Berechnungen 
nachgewieſen, daß die Schulze⸗Delitzſch'ſchen Eredit- 
genoſſenſchaften keineswegs, wie man öfters be⸗ 
hauptet hat, zu hohe Verwaltungskoſten haben und 
daß die letzteren beſonders nicht diejenigen der 
ländlichen Creditgenoſſenſchaften überſteigen, ſondern 
hinter jenen im Verhältniß zu den geſchäftlichen 
Leiſtungen zurückbleiben. 

Der Reingewinn beläuft ſich auf 9⅛ Mill. 
Mark, was 1,4 pCt. des Geſammtbetriebskapitals 
und 7,9 pCt. des Geſchäftsguthabens der Mitglieder 
beträgt. Von dem Reingewinn wurden 272 
Million Mark dem Reſervefonds überwieſen, 62/3 
Millionen Mark wurden als Gewinnantheile auf 
die Geſchäftsguthaben an die Genoſſen gewährt, 
71800 Mk. wurden zu Volksbildungs- und 
gemeinnützigen Zwecken verwendet, 24600 Mk. 
zu beſonderen Zwecken im Intereſſe der Genoſſen— 
ſchaften (Jubiläumsfeiern, Abhaltung von Verbands 
tagen ꝛc.) und 274800 Mk. wurden auf das 
nächſte Jahr übertragen. 

Für Volksbildungs⸗ und gemeinnützige Zwecke 
wurde von den Kreditgenoſſenſchaften ſeit dem 
Jahre 1886 — aber ſeit ihrem Beſtehen ſchon 
machten ſie Aufwendungen für ſolche Zwecke — der 
anſehnliche Betrag von rd. 687000 Mk. verausgabt. 

489 Konſumvereine berichteten zu der 
Statiſtik des Jahrbuchs; ihre Mitgliederzahl betrug 
403872. Aus einer Mitgliederſtatiſtik von 456 


Verbands -Konſumvereinen geht hervor, daß die- P} 


ſelben bei Beginn des Geſchäftsjahres 1897 
270937, nach Schluß desſelben 319609 Mitglieder 
hatten. 

Die abhängigen Arbeiter bilden mit 58,3 pCt. 
den größten Theil der Mitglieder der Konſumver⸗ 
eine; darauf folgen die ſelbſtſtändigen Handwerker 
mit 11,7 pCt. (37528). Alle Anſtrengungen der 
Gegner der Konſumvereine, den Handwerkern die 
letzteren als jenen ſchädliche Wirthſchaftsgebilde dar- 
zuſtellen, haben bei den 37000 Handwerker⸗ 
Mitgliedern nicht verfangen, ſie erkennen die 
Vortheile, die auch ihnen die Konſumvereine bieten; 
es iſt zu wünſchen, daß zwiſchen den Konſumver⸗ 
einen und den Handwerkern auch noch weitere 
geſchäftliche Beziehungen entſtehen, dahingehend, 
daß die Konſumvereine zum Abſatzgebiete der Hand⸗ 
werker werden. 5 

Der Verkaufserlös der berichtenden 489 
Konſumvereine bezifferte ſich auf ca. 967 Mill. 
Mark, wovon 827¾ Mill. Mark auf das Geſchäft 
in den 953 eigenen Verkaufslagern, 14 Mill. Mk. 
auf das Lieferantengeſchäft entfallen. 

Aus dem Verkaufserlös, dem Verkauf zu Tages⸗ 
preiſen, ergaben ſich rd. 10 Mill. Mk. Ueberſchüſſe, 
wovon rd. 9½ Mill. Mk. den Mitgliedern als 
Dividende auf ihre Einkäufe rückgewährt wurden. 
Dem Reſervefonds wurden 208000 Mk. überwieſen, 
für Bildungs- und gemeinnützige Zwecke wurden 
30029 Mk. verwendet. 

Das Betriebscapital der berichtenden Conſum— 
vereine beträgt 20 Mill. Mark, wovon 8 Mill. 
Mark auf die Geſchäftsguthaben der Mitglieder, 
a Mill. Mark auf die Reſervefonds, 8 ½¼ Mill. 
Fi auf angeliehene fremde Gelder entfallen; 
aufgen wurden meiſt zum Erwerb von Grundbeſitz 
im Buchen. den 211 berichtende Conſumvereine 

Ehen e von 91/5 Mill. Mark hatten. 
der bert 95 Produktion, meiſt Bäckerei, haben 71 

i. pen Conſumvereine. 
verſciedenen Barn des Großeinkaufs ſind in 
Confumdereine rbandsbezirken Vereinigungen der 
worden, ſo in 2575 zgemeinſamen Einkauf errichtet 
Provinz Sachſen hüringen, in der Lauſttz, in der 

„ un Königreich Sachſen, und die 

von Conſumvereinen erri Sges 
ſchaft deutſcher Conſumd richtete Großeinkaufsgeſell⸗ 
nn Ubereine, Geſellſchaft mit be 
ſchränkter Haftung in Hamburg, die mit 100000 
Mk. Capital arbeitet, een 
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Von den Genoſſenſchaf 6 72 
zelnen Gewerbazwelg en ga n ein. 
werbliche und 1 landwirthſchaftliche R obftoff- 
genoſſenſchaft, 2 gewerbliche und 1 land⸗ 
wirthſchaftliche Werkgenoſſenſchaft 4 5 
werbliche Magazingenoſſenſchaften 12 
gewerbliche und 1 landwirthſchaftliche Prod ukkip— 
genoſſenſchaft das Material für die 
Statiſtik des Jahrbuchs geliefert. 

Die 14 gewerblichen Rohſtoffgenoſſenſchaften 
hatten 552 Mitglieder, fie erzielten einen Verkaufs- 
erlös von 664348 Mk. und 50 663 Mk. Reinge⸗ 


Die Gehälter, Unkoſten und ſonſtiger Ver⸗ 
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zahl landwirthſchaftlicher 
Rohſtoffgenoſſenſchaften, denen er landwirthſchaftliche 
Gebrauchsartikel im Betrage von 1 Millionen 
Mark zuführte. 

Die Berichte zweier gewerblichen Werkgenoſſen⸗ 
ſchaften, der Werkgenoſſenſchaft Malchower Tuch; 
fabrikanten, e ©. m b. H., und der Werkgenoſſen⸗ 
ſchaft der Tiſchler in Güſtrow find ſehr intereſſant; 
beide Genoſſenſchaften haben die Beſchaffung und 
Unterhaltung theurer Arbeitsmaſchinen für ihre 
Mitglieder zum Zweck. 

Die 4 gewerblichen Magazingenoſſenſchaften 
hatten 173 Mitglieder; fie erzielten 187650 Mk. 
Verkaufserlös. 

Die berichtenden 12 gewerblichen Produktivge⸗ 
noſſenſchaften hatten 2015 Mitglieder, 1¼ Mill. 
Mark Verkaufserlös und daraus ca. 70600 Mk. 
Reingewinn. f 

31 Baugenoſſenſchaften berichteten zu der 
Statiſtik des Jahrbuches. Davon haben 19 die 
Erbauung von größeren Wohnhäuſern zum Zweck, 
die in dem Eigenthum der Genoſſenſchaft verbleiben, 
deren Wohnungen an die Mitglieder vermiethet 
werden; 4 Genoſſenſchaften erbauen kleine Wohn- 
häuſer zum Erwerb durch die Mitglieder; 8 Ge- 
noſſenſchaften haben beide Zwecke vereinigt. Die 
berichtenden 31 Baugenoſſenſchaften hatten 8433 
Mitglieder, ihr Betriebskapital betrug an Geſchäfts⸗ 
guthaben der Genoſſen 1¼ Mill. Mark, au Reſerve⸗ 
fonds 235000 Mk., an Einlagen ſtiller Geſellſchafter 
243000 Mk., an Anlehen auf längere Kündigung 
und Hypothekenſchulden 6 ¼ Mill. Mark. 

Im Jahre 1897 wurden von den berichtenden 
31 Baugenoſſenſchaften 92 Häuſer erbaut, deren 
Herſtellungskoſten 1 Millionen Mark betrugen. 

3 Baugenoſſenſchaften, welche Häuſer zum Gr- 
werb durch die Mitglieder herſtellen, erbauten zu⸗ 
ſammen 24 Häuſer mit je 2 und 3 Wohnungen. 

Von den Genoſſenſchaften mit gemiſchtem Syſtem 
erbauten die in Kreuznach, Reutlingen und Kulmbach 
13 Häuſer zum Erwerb durch die Mitglieder, die 
anderen Genoſſenſchaften erbauten Häuſer zum Ver⸗ 
miethen der in denſelben befindlichen Wohnungen an 
die Mitglieder. 

Das „Jahrbuch des Allgemeinen Verbandes der 
auf Selbſthilfe beruhenden deutſchen Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften“ bringt, ebenſo wie feine 
Vorgänger, die „Jahresberichte“, den Beweis für 
die kräftige und ſegensreiche Entwickelung des deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsweſens und beſonders für die 
fortſchreitende Entwickelung der Genoſſenſchaften des 
Verbandes; überall, wo der genoſſenſchaftliche Ge- 
danke nach den Grundſätzen des Schöpfers des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens Schulze-Delitzſch zur 
Verwirklichung gelangt, wo ſich die geeigneten Männer 
für die Leitung der Genoſſenſchaften finden, wo 
das rechte Verſtändniß für die Zwecke und Ziele 
der Genoſſenſchaft vorhanden iſt, da gedeihen die 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften zum Segen 
der Erwerbsthätigen aller Berufskreiſe, der Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebe der Minderbemittelten. 


Die Flottenmanöver. 
(Originalbericht). 
An Bord S. M. Flottenflaggſchiff 
„Blücher“, 21. Auguſt. 

Seit Freitag Nachmittag liegt die Flotte 
im unvergleichbar ſchönen Reichskriegshafen von Kiel. 
Nicht weniger als fünf Admiralsflaggen wehen in 
den Reihen der Kriegsſchiffe. Den Mittelpunkt des 
ganzen prächtigen Bildes macht die ſtolze Flagge 
des Commandanten Admirals von Knorr, im 
Großtopp des „Blücher“; ſie iſt weiß mit Eiſernem 
Kreuz und trägt in der Mitte des Kreuzes eine 
große goldblinkende Kaiſerkrone. Drei andere 
Flagaſchiffe umgeben das Flottenflaggſchiff; zur 
Rechten, wenigſtens ſolange der ſtetige Oſtwind 
weht, liegt als Wachtſchiff der Oſtſeeſtation, das 
Schulſchiff für Schnellfeuerſchützen, die alte Corvette 
„Carola“, in deren Großtopp die Flagge des Chefs 
der Oſtſeeſtation, des Admirals Köſter flattert; fie 
iſt nur weiß mit ſchwarzem Eiſernen Kreuz. ? Dicht 
vor der „Carola“, ebenfalls rechts vom „Blücher“, 
ſieht man das Flaggſchiff des zweiten Geſchwaders, 
„Aegir“, das neueſte der Kuͤſtenpanzerſchiffe; in 


ſeinem dreiſtöckigen Gefechtsmaſt iſt die Flagge des 


Contreadmirals Hoffmann geſetzt; ſie hat in den 
anderen weißen Feldern je einen ſchwarzen Ball, 
um den Nang des Contreadmirals zu bezeichnen. 
Links neben dem „Blücher“ hat das Flaggſchiff des 
erſten Geſchwaders an der Boje feſtgemacht, „Kur⸗ 
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riedrich Wilhelm“; deſſen Geſchwaderchef, 
der Viceadmiral Thomſen, führt feine Admirals— 
flagge (ohne Bälle) im Vortopp des Schiffes. Auf 
den alten Linienſchiffen war nämlich der Großtopp 
der Platz für das Commando des Admirals, welcher 
den mittleren Kern der Flotte führt; der Vortopp 
war der Platz für die Flagge des Viceadmirals, 
der die Vorhut der Flotte führte und ſchließlich der 
Kreuztopp, der hinterſte Maſt, trug das Commando⸗ 
zeichen des Contreadmirals, der die Nachhut führte 
(und bei den alten Holländern zu de Ruyters Zeiten 
auch den Schutz der Flotte bei Nacht übernahm, 
daher der Contreadmiral in Holland noch heute 
Schout by Nacht heißt.) Auf zweimaſtigen Schiffen, 
wie z. B. „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ genügt die 
reine Admiralsflagge nicht mehr, um die drei ver— 
ſchiedenen Rangſtufen der Admirale zu unterſcheiden. 
Der Großtopp gehört auf dieſen Schiffen eben- 
falls dem Admiralsabzeichen, der Vortopp dem des 
Viceadmirals. Befehligt aber ein Contre-Admiral 
ein zweimaſtiges Schiff, ſo ſetzt er im Vortopp die 
Flagge mit den zwei ſchwarzen Bällen. Einzelne 
Panzerſchiffe haben auch nur einen einzigen Maſt, 
wo die Commandozeichen gehißt werden können. 
Da muß der Viceadmiral einen ſchwarzen Ball in 
der oberen vorderen Ecke ſeiner Flaggen führen, 
damit ſie ſich von der Flagge des Admirals, der 
keinen Ball führt, unterſcheidet. Im Bug der 
Admiralsboote führen dieſe Befehlshaber auch zu⸗ 
weilen ihre Commandozeichen, und zwar dann ebenſo 
wie auf einmaſtigen Schiffen, der Commandirende 
Admiral die Flagge mit der Krone, der Admiral 
die reine Admiralsflagge, der Viceadmiral mit einem 
Ball, der Contre-Admiral mit zwei Bällen. Das 
fünfte Schiff im Norden vom „Blücher“, das 
Linienſchiff „Baden“, iſt wieder ein Flaggſchiff, 
und zwar des Contre-Admirals Bende mann, 
Führers der zweiten Diviſion (des erſten Geſchwa— 
ders); in ihrem einzigen Gefechtsmaſte führt 
„Baden“ alſo die Admiralsflagge mit zwei ſchwarzen 
Bällen. Der engliſche Vergnügungsdampfer, der 
geſtern Kiel beſuchte, und die zierliche engliſche 
Dampfyacht, die heute früh im Hafen einlief, wer— 
den ſich baß verwundert haben, daß die von den 
Engländern noch ſehr unterſchätzte deutſche Flotte 
nicht weniger als fünf Flaggſchiffe gleichzeitig ver- 
ſammelt hatte. Aber ſo etwas macht John Bull 
ſtutzig, der dieſe gewichtigen Abzeichen von Jugend 
auf kennt, während der gute deutſche Binnenländer 
meiſt harmlos und achtlos au dieſen „Stabsquar- 
tieren“ der Flottenbefehlshaber vorüberfährt. Umſo 
nothwendiger erſcheint es, den Landratten auch über 
die andern Commandozeichen der Kriegsſchiffe einige 
Klarheit zu geben. Die Kriegsflagge, die am Heck 
jedes Kriegsſchiffes entweder an einem beſonderen 
Flaggſtock, oder wo es beſſer ausſieht, an der 
Gaffel des hinterſten Maſtes gehißt wird, iſt kein 
Commandozeichen, ſondern das Kriegspanier, das 
Feldzeichen der Marine. Sie weht auf allen 
Kriegsſchiffen und Torpedofahrzeugen von Morgens 
8 Uhr im Sommer bis zum Sonnenuntergang; das 
Hiſſen und Niederholen der Nationalflagge iſt mit 
einer beſonderen Feierlichkeit, der „Flaggenparade“ 
verbunden. Im Hafen tritt die Schiffswache ins Gewehr, 
präſentirt und ſchlägt Marſch, während alles, was 
an Deck ſteht, dem Commando „ſtllgeſtanden“ 
folgend die Flagge ſalutirt. In See pfeift der 
Bootsmann oder ein Bootsmannsmaat den Fall⸗ 
reepspfiff, der ebenfalls einen Gruß für Offiziere 
bedeutet. Commandozeichen führen alle Kriegsſchiffe 
Tag und Nacht, in See und im Hafen; wo kein 
höherer Befehlshaber, als der Schiffscommandant 
an Bord iſt, flattert im Großtopp der lange ſchnee— 
weiße Wimpel, mit dem Eiſernen Kreuz ganz oben 
dicht beim Flaggenknopf und zwar gleichgültig, ob 
der Commandant ein Lieutenant zur See, wie auf 
den Torpedobooten, oder ein Kapitän zur See, 
wie auf den Linienſchiffen iſt. Der Wimpel bezeichnet 
alſo nicht die Größe der Herrſchaft, die Rangſtufe, 
ſondern nur die Würde des Herrn und Meiſters 
des Schiffes. Wo ein Admiral an Bord einge- 
ſchifft wird, muß der Wimpel dem Commandsozeichen 
des höhern Vorgeſetzten weichen. Thut ein Kapitän 
zur See Dienſte als Admiral, wie z. B. der 
Kapitän zur See Geißler auf dem Küſtenpanzer— 
ſchiff „Frithjof“ als Befehlshaber der vierten Diviſion 
der Flotte, jo ſetzt er den dreieckigen Divifions- 
ſtander, auch weiß mit eiſernem Kreuz, in Vor⸗ 
topp ſeines Schiffes, dieſelben Diviſionsſtander 
führen die Befehlshaber der vier Torpedoboots- 
diviſionen auf ihren Diviſionsfahrzeugen, die jetzt 
oft auch Torpedojäger genannt werden. Die 
Flottillenfahrzeuge, auf denen als Flottilleuchefs 
die Oberbefehlshaber von mehreren Zorpeboboot3- 
diviſionen eingeſchifft find, führen noch ein anderes 


Commandozeichen, nämlich den ausgezackten zivei- 
ſpitzigen Flottillenſtander, ebenfalls weiß mit Eiſernem 
Kreuz; dieſer Stander iſt an einem kurzen Holzſtab 
befeſtigt und weht wagerecht flatternd aus, während 
alle andern Flaggen ſenkrecht ſtehende Flächen zeigen. 
Nun wird der Laie, wenn er einmal in ein Seebad 
kommt, hoffentlich endlich Flaggſchiffe, Diviſions⸗ 
ſchiffe und Flottillenſchiffe an ihren Commandozeichen 
von den bewimpelten Kriegsſchiffen unterſcheiden 


können. Wer überhaupt Intereſſe für die Flotte 


hat, ſollte ſich dieſe Abzeichen ebenſogut einprägen 
können, wie jeder Engländer; er wird durch dieſe 
äußeren Zeichen allmälig auch lernen, die See⸗ 
ſtreitkräfte in den verſchiedenen Schiffsverbänden 
nach ihrem Gefechtswerthe abzuschätzen. 


* 
An Bord S. M. Flottenflaggſchiff 
„Blücher“, Kiel, 22. Auguft. 

Die Flotte im Hafen von Kiel — das herr⸗ 
liche Bild muß Jedem unvergeßlich bleiben, der es 
ein einziges Mal geſehen! Die große Flottenſchau 
bei der Einweihung des Kaiſer⸗Wilhelmscanals hat 
der ganzen Welt bewieſen, daß die wunderbare 
Föhrde einer rieſigen Flotte Platz und Schutz ge⸗ 
währen kann. Jetzt füllt unſere ſtattliche Flotte 
nur den inneren Hafen, kaum ein Viertel der 
ganzen Hafenfläche, die bei Friedrichsort beginnt 
und 5 Seemeilen tief ins Land einſchneidet. Unge⸗ 
fähr in der Mitte zwiſchen den Hafenbefeſtigungen 
von Friedrichsort und der Stadt Kiel liegt bei 
Holtenau die Einfahrt in den Canal; hier iſt die 
Kieler Föhrde am breiteſten. Für große Kriegs- 
ſchiffe find im innern Theile des Hafens 22 Feſt⸗ 
machetonnen mit ſtarken Ketten an gewaltigen 
Steinblöcken verankert; ſtatt den Anker auszu⸗ 
werfen, machen die Schiffe mit einer Kette an 
einem Ring einer ſolchen Tonne feſt, ſparen alſo 
die Mühe des Ankerlichtens und liegen vor dem 
ſchweren Ankerſtein noch ſicherer, als vor dem 
eigenen Anker. Für kleinere Schiffe ſind noch 
etwa 6 leichtere Tonnen dicht unter Land ver⸗ 
ankert. Drei der Flaggſchiffe, nämlich „Blücher“, 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und „Aegir“ liegen 
an Tonnen feſt, die durch ein Kabel mit dem Tele- 
phonnetze der Stadt Kiel verbunden ſind. — Kaum 
hatten die Schiffe am Freitag Nachmittag an den 
Tonnen feſtgemacht, als auch ſchon die Kohlen⸗ 
prähme längsſeit kamen, damit jedes Schiff ſeinen 
Vorrath an Heizſtoff ſchnell ergänzen konnte. Die 
ſchmutzige Arbeit wurde eifrig erledigt; ſchon am 
Vorabend des großen Scheuerfeſtes wurden alle 
Schmutzreſte der Kohlenübernahme mit Waſſer und 
Beſen beſeitigt. Der Sonnabend iſt nach uralter 
Sitte lediglich dem Scheuern und Putzen der Schiffe 
und ihrer Waffen gewidmet. Während dabei auf 
den alten Schiffen, die mit „Blücher“ hölzerne 
Decke haben, mit Inbrunſt alle Räume unter 
Waſſer geſetzt werden, um die Spuren des Scheuer⸗ 
ſandes hinwegzuſpülen, geht's auf den neuen 
Schiffen doch bedeutend manierlicher beim „Rein⸗ 
ſchiff“ zu. Die ſtählernen Decke find nämlich mit 
Linoleum bekleidet, das glücklicherweiſe die 
unſanfte Streichelung mit den ſchweren 
Scheuerſteinen nicht verträgt; deshalb muß 
hier der Scheuereifer bedeutend eingedämmt 
werden, ſehr zum Nutzen der Menſchen, die in den 
untern Schiffsräumen leben. Auf einem Holzdeck⸗ 
ſchiff ift wegen der ewigen Scheuerei und Spülerei 
ſtets Sumpfluft im Zwiſchendeck, die Sonnabend 
noch dadurch vermehrt wird, daß das blankge⸗ 
ſcheuerte, aber feuchte Zwiſchendeck mit dickem Segel⸗ 
tuch bedeckt wird; am Sonntag bei der feierlichen 
Muſterung iſt dann freilich das Deck ſehr ſchön 
rein, aber ſeine Feuchtigkeit hält ſich infolge des 
Zudeckens auch bis zum Sonntag, bei feuchtem 
Wetter aber auch viel länger. Soviel über Schiffs. 
hygiene, deren Grundſätze, dem ultraconſervativen 
Charakter der Seeleute entſprechend, ſchon vor 
Nelſon's Zeiten feſtgeſtellt ſind. Die Gepflogenheit 
erinnert unwillkürlich an die Bauern, die beim 
ſchönſten Wetter ſtets ängſtlich alle Fenſter ihrer 
Wohnung geſchloſſen halten, trotz der ganz ver⸗ 
dorbenen Luft. Seeleute und Landleute leben ſoviel 
im Freien, daß ſie genügſam werden und für ihre 
Wohn- und Schlafräume nur geringen Bedarf an 
guter Luft haben. Wieviel Marine-Rheumatismus 
eine Folge des ewigen Deckplanſchens iſt, das 
Scheint ſtatiſtiſch noch nicht feſtgeſtellt zu fein. Auf 
allen Schiffen wird Sonnabends auch in allen 
Ecken und Winkeln gemalt, d. h. der Farben⸗ 
anſtrich der hölzernen oder eiſernen Wände und 
Decken ausgebeſſert; Meſſingwerk, ſoviel davon ſicht⸗ 
bar, wird ganz beſonders blank geputzt, Geſchütze 
und Handwaffen bedürfen nach dem Waſchen der 
Decke auch gründlichere Reinigung als ſonſt. — 
Stimmungsvoll iſt ein Flottenſonntag im Kriegs- 
hafen; geſtern feierte die Natur den Tag des Herrn 
mit. Strahlend war die Sonne aufgegangen; auch 
der Himmel hatte Reinſchiff gemacht; jedes Wölkchen, 
das ſich zeigen wollte, wurde von der friſchen öſt⸗ 
lichen Briſe weggeſpült. Feierlich und doch liebens⸗ 
würdig zugleich klaugen die Morgenglocken der 
Kirchen am Lande. Die Schiffe blitzten vor Sauber⸗ 
keit außen und innen; die beſten, reinſten und größten 
Flaggen und Wimpel waren gehißt, blendend weiß 
gewaſchene Sonnenſegel waren über die Schiffe 
ausgebreitet. Unzählige Ruder- und Segelboote 
nmſchwärmten die großen Schiffe; größere Segelyachten 
benutzten den herrlichen Tag zu einem Ausflug in 
See. Aus benachbarten Häfen, ſo aus Flensburg, 
Sonderburg und Eckernförde liefen buntflaggige 
Vergnügungsdampfer ein, ſchwer beladen mit 
geputzten Menſchen, die alle nur der Flotte 
wegen kamen. Inzwiſchen tauchte auf den 
Kriegsſchiffen überell der Kirchenwimpel auf, 
weiß mit rothem Kreuz; der Wimpel wird über 
die Flagge gehißt, während die Flagge ein wenig 
gebippt (niedriger geholt) wird. Wo ein Schiffs⸗ 
pfarrer an Bord, predigt dieſer; wo keiner iſt, 
wird von einem Schiffsofftzier eine erbauliche 
Predigt verleſen. Die katholiſchen Mannſchaften 
werden mit Dampfbooten an Land geſetzt und in 
die katholiſche Garniſonkirche geführt. Nach dem 
Gottesdienſt begiunt die Freizeit; vorher hat noch 
die ziemlich genaue Muſterung des Schiffes und 


der Mannſchaften durch den Commandanten ſtätt⸗ 
gefunden. Nach dem Mittagbrod ſtrömen hunderte 
von Beurlanbten in den großen Schiffsbooten an 
Land; viele Beſuche klettern auf die Schiffe und 
laſſen ſich alles Sehenswerthe zeigen. Der Boots⸗ 
verkehr wird immer reger im ganzen Hafen; doch 
verläuft der Sonntag viel ruhiger und würdiger 
an Bord der Schiffe, als auf der unruhigen Scholle, 
wo ein jeder glaubt, ohne Lärm, Gedränge und 
Geſauſe ſei kein Sonntagsvergnügen denkbar. 
Daß einige der Beurlaubten Abends in nicht 
ganz temperenzgemäßem Zuſtande an Bord 
kommen, das iſt auch ein alter Seemannsbrauch. 


Politiſche Ueberſicht. 


Bezüglich der Landtagswahlen ſchreibt die 
„Freiſinnige Ztg.“: „Von einem freijinnig- 
ſozialdemokratiſchen Kartell phantaſirt 
fortgeſetzt die conſervative Preſſe, um die National- 
liberalen abzuhalten, im Verein mit Freiſinnigen 
die Bildung einer conſervativen Mehrheit im Ab- 
geordnetenhauſe zu verhindern. — Weder be⸗ 
ſteht ein ſolches Kartell der Freiſinnigen 
mit der Sozialdemokratie, nochliegtes irgend⸗ 
wie in der Abſicht, ein ſolches Kartell zu 
ſchließen. Die Freiſinnigen ſtehen zu den Sozial- 
demokraten nicht anders wie die Nationalliberalen. 
Auch den Nationalliberalen kann es nur genehm 
ſein, wenn Sozialdemokraten irgendwo für ihre 
Candidaten ſtimmen, um conſervative Wahlen zu 
verhindern. Ein anderes aber kommt auch im Ver⸗ 
hältniß der Freiſinnigen zu den Sozialdemokraten 
nicht in Frage.“ f 


* 


Wie die Conſervativen über einen neuen Angriff 
auf das Vereinsrecht denken, geht aus einem 
Artikel der „Schleſ. Ztg.“ über „die Nationalliberalen 
und die Landtagswahlen“ hervor; darin wird zur 
Vereinsgeſetznovelle von 1897 bemerkt, daß 
dieſelbe doch nichts anderes als eine „ſ inn gemäße 
Ausgeſtaltung längſt beſtehender Beſtimmungen“ 
geweſen ſei. Dieſe Novelle als den Ausfluß finſterſter 
Reaktionsgelüſte hinzuſtellen, ſei lediglich demokrati⸗ 
ſcher Verhetzung gelungen, von welcher die National- 
liberalen, denen eine derartige Verhetzung an ſich 
gewiß fernliegt, ſich haben beeinfluſſen laſſen.“ — 
Das kleine Sozialiſtengeſetz von damals wird alſo 
als eine ſinngemäße Ausgeſtaltung längſt beſtehen⸗ 
der Beſtimmungen geſchildert. Das heißt doch die 
Sache vollſtändig auf den Kopf ſtellen. 


* 

In der offizibſen Münchener „Allg. Ztg.“ be- 
gegnen wir einer Berliner Correſpondenz, welche 
andeutet, es wäre der Staatsregierung ſehr 
erwünſcht, wenn Privatgeſellſchaften den Bau 
von Parallelbahnen in Angriff nehmen wollten, 
um die außerordentliche Belaſtung eines Theiles der 
Schienenwege ſowohl durch den Güter-, wie durch 
Perſonenverkehr zu vermindern. „In ſachverſtändigen 
Kreiſen geht man von der Erwägung aus, daß bei 
den zur Zeit ſchon ſtark belaſteten Linien eine Ver⸗ 
mehrung der Geleiſe vielfach mit großen, faſt un, 


überwindlichen Schwierigkeiten verknüpft ſein würde. 


Dieſe Schwierigkeiten würden mit der Herſtellung 
von Parallelbahnen umgangen werden, außerdem 
würde eine große Anzahl von Orten unmittelbaren 
Anſchluß an den Schienenverkehr erlangen und da⸗ 
mit die Vorbedingung eines bedeutenden materiellen 
Aufſchwunges.“ a 

Herr von der Groeben⸗Arenſtein, welcher 
vor kurzem aus dem Bunde der Landwirthe aus- 
geſchieden iſt, hat ſich angeſichts des Aufſehens, 
welches dieſer Schritt erregt hat, nunmehr zu einer 
Erklärung in der „Deutſchen Tagesztg.“ veranlaßt 
geſehen. In dieſer vom 20. Auguſt datirten 
Erklärung giebt er an, „daß zumeiſt Gründe rein 
perſönlicher Natur“ ihn zu dieſem Schritte ver⸗ 
anlaßt hätten, daß aber keineswegs eine Aenderuag 
ſeiner wirthſchaftspolitiſchen Anſchauungen ſtatt⸗ 
gefunden habe. Dieſelben werde er ſtets, wie bis⸗ 
her, vertreten und nach wie vor der wirthſchaftlichen 
Vereinigung des Reichstages angehören. — Dieſe 
Erklärung beſtätigt nur die Vermuthungen, welche 
in der freiſinnigen Preſſe über das plötzliche Aus— 
ſcheiden des Herrn von der Gröben Arenſtein aus 
dem Bunde der Landwirthe angeführt worden ſind. 
Die Wendung: „Zumeiſt nur Gründe rein per- 
ſönlicher Natur“, iſt ſehr dehnbar; einmal 
läßt ſie darauf ſchließen, daß Herr von 
der Groeben perſönlich verſtimmt iſt über die 
Wahl des neuen Vorſitzenden des Bundes der 
Landwirthe, wahrſcheinlich deshalb, weil er ſelbſt 
als Candidat für dieſen Poſten in Frage gekommen 
iſt und in der Wahl des Herrn von Wangen⸗ 
heim eine Zurückſetzung ſeiner eigenen Perſönlich- 
keit erblickt. Daneben find es aber, wie der Aus⸗ 
druck „zumeiſt“ darthut, auch andere Gründe, welche 
den Austritt veranlaßt haben. Zweifellos fpieli 
dabei das geſpannte Verhältniß eine Rolle, welches 
zwiſchen dem Bund der Landwirthe und den Conſer⸗ 
vativen gegenwärtig herrſcht. Die Verſicherung, 
daß bei Herrn von der Groeben keinesfalls eine 
Aenderung ſeiner wirthſchaftspolitiſchen Anſchauungen 
ftattgefunden habe, iſt überflüſſig; es hat Niemand 
vermuthet, daß dieſer in der Wolle gefärbte 
Agrarier plötzlich zu einer beſſeren Einſicht ſich be⸗ 
kehrt habe. 


— 


Deutſchland. 


— Bei der Hoftafel im Mainzer Schloß am 
Sonnabend antwortete der Kaiſer nach der „Frankf. 
Ztg.“ auf den Toaſt des Großherzogs von Heſſen 
ungefähr Folgendes: Er freue ſich über den über- 
aus herzlichen Empfang, der ihm in Mainz gewor⸗ 
den. Er rühmte dann die wohlthuenden Charakter⸗ 
eigenſchaften der Rheinländer. Die Stadt Mainz, 
die in früheren Zeiten als römiſche Feſtung gegen 
die Germanen errichtet worden, ſei im Laufe der 
Zeit eine urdeutſche Stadt geworden und es freue 
ihn, daß ſie ihre Geſinnung in ſo hervorragender 
Weiſe dokumentirt habe. Nach Beendigung des 
Feſtmahles fand eine halbſtündige Unterredung 


des Kaiſers mit dem Großherzog und Staats⸗ 


miniſter Rothe, ſowie mit dem Oberbürgermeiſter 
Dr. Gaßner ſtatt, deren Inhalt ſich mit der Ent⸗ 
feſtigung von Mainz beſchäftigte. Der Kaiſer 
zeigte ſich bis ins Detail orientirt und verſprach, 
das Seinige thun zu wollen. Auf den Weiterbe⸗ 
ſtand der inneren Feſtungsumwallung ſcheint der 
Kaiſer ſelbſt wenig Werth zu legen; was aber die 
Befeſtigung der Höhen um Mainz betrifft, darüber 
ſeien von militäriſcher Seite noch keine beſtimmten 
Beſchlüſſe gefaßt, auch hänge dies von den Be⸗ 
willigungen des Reichstages ab. 

— Anläßlich der Kaiſerparade bei Mainz 
verlieh der Kaiſer zahlreiche hohe Orden an höhere 
Militärs. Das 80. Regiment erhielt auf der 
Achſelklappe den Namenszug der Kaiſerin Friedrich, 
welche der Chef des Regiments iſt. 

— Zu dem Beſuch des Kaiſers in Egypten 
wendet ſich die „Köln. Ztg.“ in einem anſcheinend 
offiziös inſpirirten Telegramm aus Berlin gegen 
eine von der franzöſiſchen offiziöſen „Agence Havas“ 
verbreitete Nachricht, der Kaiſer habe einem Wunſch 
der engliſchen Regierung gegenüber, er möge bei 
ſeinem Beſuch der Gaſt Englands ſein, ablehnend 
geantwortet, weil er die Gaſtfreundſchaft des Vize⸗ 
königs genießen werde. Aus dieſem Grunde fühlten 
ſich die Engländer verletzt und gäben dem Ausdruck 
durch abfällige und ſpöttiſche Bemerkungen über die 
Reiſe. Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet dieſe Meldung 
der „Agence Havas“ als eine Unterſtellung, die 
lediglich in das Syſtem falle, mittelſt deſſen ſich 
Frankreich zur Zeit beſtrebt, Deutſchland Unannehm- 
lichkeiten zu verurſachen. Geht es nicht in Oeſter⸗ 


reich und in Rußland, ſo verſucht man es in 


Egypten. 


— Wie von der Inſel Sachalin gemeldet wird, 
fand aus Anlaß der Anweſenheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen ein Zapfenſtreich 


dortiger Truppen ſtatt. Bei demſelben brachte 
Prinz Heinrich folgenden Trinkſpruch aus: „Ich 
trinke auf das Wohl Seiner Majeſtät des Kaiſers 


Nikolaus II., des aufrichtigſten Freundes Seiner 


Majeſtät des deutſchen Kaiſers.“ Prinz Heinrich 
wird ſich von der Inſel Sachalin nach Wladiwoſtok 
begeben. | 

— Der „Nationalztg.“ wird von zuverläſſiger 
Seite beſtätigt, daß für den nächſten deutſchen 
Militäretat beträchtliche Mehrforder⸗ 
ungen bevorſtehen. Die Neub i ldung eines 
Armeecorps mit dem Sitze in Mainz, von 
der ſchon mehrfach die Rede war, ſcheint von der 
Militärverwaltung endgiltig in Ausſicht genommen 
zu ſein. Ferner ſind erhebliche Neuorgani⸗ 
ſationen bei der Artillerie zu erwarten, 
und auch die Bildung der dritten Ba⸗ 
taillone bei den neuen Infanterie-Regimentern, 
welche anläßlich der Umwandlung der Capriveſchen 
Halb-Bataillone in ganze Bataillone zunächſt nur 
aus zwei Bataillonen zufammengefegt wurden, ſoll 
beabſichtigt ſein. 

— Fürſt Herbert Bismarck wird nun⸗ 
mehr definitiv von Schönhauſen nach Friedrichsruh 
überſiedeln. 


tages in Krefeld begaben ſich am Montage 
nach einem feierlichen Hochamte in feſtlichem Zuge 
nach der Feſthalle, wo der Präſident des Lokal⸗ 
comitees Dr Wilhelm Urfey die Verſammlung, 
an der gegen 2500 Perſonen aus allen Theilen 
Deutſchlands und vom Auslande theilnahmen, mit 
einem Willkommgruß eröffnete. Hierauf wurde die 
Wahl des Vorſtandes vorgenommen. Zum erſten 
Vorſitzenden wurde gewählt der baieriſche Kammer- 
herr Carl Freiherr von Freiberg⸗ 
Eiſenberg, zum erſten Vizepräſidenten Abgeordneter 
Stephan Beuthen und zum zweiten Vize⸗ 
präsidenten Kaufmann Dorſemagen⸗Weſel. 
Bei der Ausſchußwahl wurde Prinz Arenberg 
für die Miſſionen und Prälat Huelskamp⸗ 
Münſter für die Preſſe gewählt. Sodann erfolgte 
die Abſendung von Huldigungstelegrammen an den 
Kaiſer und an den Papſt. Die öffentliche 
Generalverſammlung wurde um 5 Uhr 
Nachmittags vom Präſidenten bei Anweſenheit von 
etwa 7000 Perſonen eröffnet. Der Präſtdent ge⸗ 
dachte in ſeiner einleitenden Anſprache der Todten 
des letzten Jahres, darunter auch des Fürſten 
Bismarck. Nachmittags fand Feſtmahl und 
Abends Feſteommers ſtatt. 

— Die Aufſtellung eigener Wahlmänner für 
die nächſten Landtagswahlen hat nach einer 
Meldung des „B. T.“ der ſozialdemokratiſche Kreis— 
tag für Halle und den Saalekreis beſchloſſen. 

— Sozialdemokratiſche Landtagsabge— 
ordnete giebt es gegenwärtig in folgenden Staaten; 
Bayern 5, Sachſen 8, Würtemberg 1, Baden 3, Heſſen 
4, Weimar 1, Gotha 7, Meiningen 4, Reuß j. L. 
(Gera) 3, Altenburg 4, Schwarzburg⸗Rudolſtadt 1. 

— Der Reiſende Eugen Wolff erklärt die 
Darſtellung des Hauptmanns Dannhauer über ſein, 
Wolffs, Auftreten in China, wo er ſich als deutſcher 
Gerichtsherr aufgeſpielt und chineſiſche Gefangene 
abgeurtheilt und begnadigt haben ſoll, für eine 
„plumpe Erfindung“ und ſtellt demnächſt eine aus⸗ 
führliche Darſtellung des wirklichen Sachverhalts 
in Ausſicht. 


Ausland. 
talien. f 

— Das ige J veröffentlicht ein Dekret, 
betreffend die Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
in der Provinz Lukka. 

— Der Kaſſatlonshof verwarf am Montage 
ſämmtliche Rekurſe der von den Militärgerichten 
wegen der letzten Unruhen Verurtheilten. 8 

— Das Kriegsgericht in Florenz verurtheilte 
am Montage den Deputirten Peſcetti wegen Theil⸗ 
nahme an den Unruhen im Mai in contumaciam zu 
10 Jahren Zuchthaus und dauernder Unfähigkeit, 
öffentliche Aemter zu bekleiden. 

— Profeſſor Dr. Robert Koch ſtattete am 
Montage dem Miniſterpräſidenten 
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Pelloux im 
Miniſterium des Innern einen Beſuch ab. Der 
Unterrichtsminiſter Bacielli, welcher gegenwärtig 


in Civitavecchia weilt, begrüßte Profeſſor Koch tele 


graphiſch und theilte ihm mit, er werde demnächſt 

nach Rom zurückkehren und ihn in ſeinen wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Unterſuchungen unterſtützen. 
Frankreich. 

Der „Eclair“ veröffentlicht eine Unterredung 
mit einem Generalſtabsoffizier der Marine über die 
Pläne des Marineminiſters Lockroy. 
Hiernach ſoll das Nordſeegeſchwader vollſtändig um⸗ 
geſtaltet werden. Die vier kleinen Panzerſchiffe 
„Valmy“, „Bouvines“, „Jemappes“ u. „Trehouart“, 
deren Schnelligkeit und Artillerie nicht mehr genüge, 
ſollen nach dem Mittelmeer zurückgeſchickt und in 
Reſerve geſtellt werden. Sie ſollen im Nord— 
geſchwader durch die gleiche Anzahl von Schiffen 
aus dem Mittelmeer erſetzt werden. Das Mittel- 
meergeſchwader ſoll aus Diviſionen von je 9 Panzer⸗ 
ſchiffen gebildet werden, welche die gleiche Schnellig- 
keit beſitzen und durch Kreuzerdiviſionen verſtärkt 
werden. Die Marinedivifionen im Atlantiſchen 
Ocean, in China und Hinterindien werden gleichfalls 
neugebildet und die alten Holzſchiffe durch moderne 
Kreuzer erſetzt werden. N 

— Die Eröffnung der Generalräthe iſt 
am Montage in Paris ohne Zwiſchenfall vor ſich 
gegangen. Vor Eintritt in die Berathungen findet 
Präſidentenwahl ſtatt. Bis jetzt ſind die meiſten 
früheren Präſidenten wiedergewählt worden. 

en Bei Gelegenheit der Generalrathsſitzung 
hielt der Juſtizminiſter Sarrien eine Rede, in 
der er ſich mit der Erklärung Briſſon's bes 
ſchäftigte, welche an die Einigung der Republikaner 
appellirt, um demokratiſche Reformen durchzuführen. 

— Der Unterſuchungsrichter Fabre beabſichtigte 
am Montag Abend dem Staatsanwalt das Actenſtück 
betreffend die Angelegenheit Picquart-Leblois zu 
übermitteln. Am Mittwoch oder Donnerſtag, nach 
Rückgabe der Acten, wird Fabre die Entſcheidung 
treffen. Der „Temps“ glaubt zu wiſſen, Pic⸗ 
quart und Leblois werden auf Grund der 
Artikel I und II des Geſetzes über die Spionage 
vom 18. April 1886 verfolgt werden, welche die 
Mittheilung geheimer Actenſtücke, welche ſich auf die 
äußere Sicherheit des Landes beziehen, betreffen. 
Zuſtändig für dieſes Delikt iſt das Zuchtpolizeigericht. 

England. 

— Nach einer Mittheilung von der Yacht 
„Osborne“ vom 21. ds. hat die Beſſerung in dem 
Befinden des Prinzen von Wales ſeit dem letzten 
Bulletin einen ſehr befriedigenden Fortſchritt gemacht, 
urg des Prinzen läßt wenig zu wünſchen 

— Der Hinefifhe Gefandte iſt am Montag 
von London nach Brüſſel abgereiſt. 

N Spanien. 

— Ein Telegramm des ſtellvertretenden General- 
gouverneurs der Philippinen General Jaundenes 
vom 20. Auguſt meldet, er habe die Depeſche der 
Regierung über die Unterzeichnung des Friedens- 
protokolls nicht erhalten. Der General fügt hinzn, 
die Inſurgenten führen fort, die ſpaniſchen Truppen 
anzugreifen. Das Telegramm nimmt ferner auf 


frühere Meldungen Bezug, welche Einzelheiten ü 
den Fall Manflas enthielten. zelheiten über 


7 Mar 

daß dieſe Meldungen, welche nicht eingetroffen 

ſind, von den Amerikanern abgefangen wurden. 
Amerika. 


1 


— 1300 Mann Truppen ſind am Sountage 


von San Francisco nach Manila abgeſegelt. 

— Vier Transportſchiffe mit 1400 Mann 
Soldaten ſind am Montage in Montauk Point 
angekommen. 


Aus den Probinzen. 


Sensburg, 22. Auguſt. Als conſervative 
Candidaten für die nächſte Landtagswahl 
wurden in einer Verſammlung der Vertrauensmänner 
des eonſervativen Vereins des Kreiſes 
Sensburg, die unter dem Vorſitz des Grafen von 
Mirbach tagte, die bisherigen Vertreter des Wahl⸗ 
kreiſes v. Bieberſtein⸗Boſemb und v. Fabeck— 
Jablonken wieder aufgeftellt 
„Neumark, 22. Auguſt. Ein Strafmandat 
über 150 Mk. wurde dieſer Tage dem Maurer⸗ 
geſellen Stanislaus Priegalski aus Lekarti 
(Weſtpreußen) vom Amtsgericht in Neumark zu— 


geſtellt, weil er in einer in Skorlino abgehaltenen 


Wählerverſammlung in einem polniſchen Schnür— 
rock, der ſog. „Czamarka“, erſchienen war. Das 
Gericht erblickte in der Anlegung jenes Rockes 
groben Unfug. Der Beſtrafte hat, wie polniſche 
Blätter mittheilen, gegen das Strafmandat Wider- 
ſpruch erhoben. 2 f 

Memel, 22. Auguſt. In Sachen der Auf 
hebung der Navigationsſchule iſt nunmehr 
die endgiltige Entſcheidung des Miniſteriums er; 
folgt. Trotz der dringendsten Befürwortung aller 
Behörden des Ortes iſt auch die Wiedereinrichtung 
der Schule, auch nur zum Theil, abgelehnt worden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 23. Auguſt 1898. 
Muthmaffliche Witterung für Mittwoch, den 
24. Auguſt: Wolkig, ſchwül, Regenfälle, kühler. 
Der Herr Oberpräſident von Gofler iſt 
in Berlin eingetroffen und hat daſelbſt am Montage 
mit den Directoren verſchiedener größerer Finanz 
inſtitute Beſprechungen gepflogen, bei welchen es ſich 
vornehmlich um eine zweckmäßige Geſtaltung der 
Creditverhältniſſe im Oſten, insbeſondere um eine 
Conecentrirung der in unſere Oſtprovinzen domizilirten 
Banken gehandelt haben dürfte. 
Radfahrſport. Die Mitglieder des Rad— 


fahrerelubs „Expreß“ Danzig ſtatteten mit 


ihren Damen am Sonntage unſerer Stadt einen 
Beſuch ab. Die Radler und Radlerinnen, welche 
über Marienburg und Dirſchau gefahren waren, 
trafen Vormittags um 11¼ Uhr hier ein. Nach 
kurzer Raſt beſichtigten dieſelben die Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt und machten dann eine Fahrt 
nach Vogelſang. Um 5 Uhr Nachmittags wurde 
von Elbing aus die Rückfahrt über Tiegenhof nach 
Danzig angetreten. 


. . w -W 


Leipziger Sänger. Auch derzweite humoriſtiſche 
Liederabend, welchen Raimund Hanke's 
Leipziger Sänger geſtern im Saale der Bürger- 
reſſource gaben, fand vor vollbeſetztem Hauſe ſtatt. 
Die vortrefflichen Leiſtungen der Sänger fanden 
allgemeinen Beifall. Wie ſchon am erſten Abende, 
fo wurde auch geſtern wieder der vorzügliche Damen- 
komiker Herr Saſcha von Günther durch beſon— 
ders ſtürmiſche Beifallsbezeugungen ausgezeichnet. 
Die beliebten Sänger dürfen, wenn ſie unſere Stadt 
wieder einmal aufſuchen, einer freundlichen Auf- 
nahme ſicher ſein. 

Der Verein zur Ausſchmückung und 
Wiederherſtellung der Marienburg ſteht gegen⸗ 
wärtig mit dem Berliner Bankhauſe Leo Müller 
u. Co. in der Schlußunterhandlung wegen Ueber⸗ 
nahme der Marienburger Schloßbau⸗Lotterie, welche 
als Klaſſenlotterie weitergeführt werden ſoll. Die 
Angelegenheit dürfte in allernächſter Zeit zu einem 
befriedigenden Abſchluß gelangen. 

Verband nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher 
Vereine. Die Jahresverſammlung des Verbandes 
nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher Vereine findet am 
Sonntag, den 11. September in Dirſchau ſtatt. 

Deutſcher Uhrmachertag. In Uhrmacher⸗ 
kreiſen finden die Innungsbeſtrebungen wenig An— 
klang. Als Ergebniß einer Debatte, die am Mon⸗ 
tag über die Innungsfrage auf dem deutſchen Uhr— 
machertag in Berlin ſtattfand, wurde beſchloſſen, 
den Vorſtand zu ermächtigen, bei den Regierungen 
vorſtellig zu werden, um zu verhindern, daß Uhr⸗ 
macher zu einer gemeinſamen Organiſation mit dem 
Weſen nach fremden Berufen gezwungen werden. 

Jubiläum unſerer Marine. Im Herbſt 
dieſes Jahres feiert unſere Marine, die ihre Jugend. 
jahre bekanntlich in Danzig verlebte, ihr 50 jähriges 
Beſtehen. Ueber den Tag der Gründung herrſchen 
verſchiedene Meinungen. Die Angaben ſchwanken 
zwiſchen September und November. Es unterliegt 
aber keinem Zweifel, daß der 9. November 
1848 der Geburtstag der deutſchen Flotte iſt. 
Nachdem nämlich durch Cabinetsordre vom 24. 
Oktober 1848 genehmigt war, daß die 
von dem Staatsminiſterium entwickelten 
Grundſätze über die Schaffung einer 
Seemacht zur Vertheidigung der preußiſchen Küſte 
zur Durchführung kommen ſollten, wurde am 9 
November 1848 eine Anzahl Kriegsſchi „ GEr⸗ 

18 zahl gsſchiffe zur Er 
probung der Brauchbarkeit des inzwiſchen geſche 
Flottenmaterials z > u gejhaffejen 
0 zum erſten Male unter der 


Muſikdirektor nicht als „Handwerker“ im Sinne der 
Gewerbeordnung anzuſehen ſei, und daß er keine 
„Lehrlinge“, ſondern Kunſtjünger anlerne und be- 
ſchäftige. Es wurde dabei zugleich entſchieden, daß 
dieſe Kunſtjüuger nicht zur Krankenverſicherung und 
3 und Altersverſicherung heranzuziehen 
eien. 

Rekruteneinſtellung. In dieſem Jahre findet 
die Einſtellung der Rekruten im Bereiche des 
17. Armeecorps wie folgt ſtatt: bei der Cavallerie 
am 4. Oktober, beim Train am 1. November, die 
Einſtellung der Oekonomiehandwerker und Kranken- 
wärter erfolgt am 1. Oktober, die der übrigen 
Rekruten am 12. Oktober. Sämmtliche Kranken⸗ 
wärter aus dem Bereiche des 17. Armeecorps 
werden einem Infanterie-Truppentheil zu einer 
vierwöchentlichen militäriſchen Ausbildung über⸗ 
wieſen. Nach dieſer Ausbildung erfolgt ihre Ueber— 
weiſung an die Garnifon-Lazarethe Thorn, Grau⸗ 
denz, Danzig, Oſterode, Dt. Eylau, Strasburg 
Weſtpr. und Stolp i. P. 

Aufgefundener Leichnam. In der Nähe der 
Haufhechelei wurde heute Vormittag die Leiche eines 
Mannes im Elbingfluß aufgefunden. Da am 
Sonntag der Arbeiter Herrmann Binding aus 
Grubenhagen ſeine Wohnung ſehr mißgeſtimmt ver⸗ 
laſſen und dabei geäußert habe, er wolle ſich das 
Leben nehmen, und da B. ſeit jener Zeit ver⸗ 
ſchwunden und auch ein Theil ſeiner Kleider am 
Treideldamm gefunden worden iſt, jo vermuthet 
man, daß B. der Ertrunkene iſt. 

Strafkammer. Von der Anklage der Unter— 
ſchlagung wurde die Kaſſirerin Bertha Ehlert von 
hier von dem hieſigen Schöffengericht am 1. Juni 
freigeſprochen. Hiergegen hatte der Herr 
Amtsanwalt Berufung eingelegt. Die Angekl. trat 
am 8. April v. J. als Kaſſirerin bei Herrn Kauf⸗ 
mann Schaumburg hierſelbſt ein und erhielt als 
ſolche bei freier Station ein Monatsgehalt von 
18 Mk. In den erſten vier Monaten wurde die 
Kaſſe von der Angekl. zur Zufriedenheit des Herrn 
Schaumburg geführt, nachdem ſtellten ſich häufig 
beim Abendſchluß der Kaffe Manco- bezw. Plusbe⸗ 
träge heraus. Die Angekl. erklärt dies dadurch, 
daß fie häufig von dem kaufenden Publikum Geld- 
beträge ohne Bons angenommen bezw. Geldbeträge 
aus der Kaſſe ohne Anweiſung ausgezahlt hat. 
Wenn ſie im November v. J. Herrn Schaumburg 
ein ſchriftliches Anerkenntniß dahin ausgeſtellt habe, 
daß ſie ihm aus der Kaſſe 130 Mk. entwendet 


meiſter Guſtav Radtke aus Marienburg zu ver— 
antworten. Bei demſelben wohnte die ſeparirte 
Kaminski zur Miethe. Da die K. ihm einen Theil 
der Miethe ſchuldig war, forderte ſie der Angeklagte 
eines Tages auf, die Wohnung zu räumen und in 
das Stadthaus zu ziehen. Als er nach einigen 
Tagen wiederkam, fand er die Angeklagte noch in 
der Stube vor. Er forderte ſie nunmehr auf, die 
Wohnung ſogleich zu verlaſſen, was die K. auch 
that. Wenn nun hierbei der Angeklagte die K. am 
Arm gefaßt und ſie wohl etwas unſanft weiter 
geſchoben hat, jo dürfte er ſich dadurch einer Körper— 
verletzung ſchuldig gemacht haben, wegen welcher 
aber kein Strafantrag geſtellt iſt. Bezüglich der 
Nöthigung ſprach der Gerichtshof den Angekl. frei. 

Schöffengericht. Wegen Uebertretung 
des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzes werden 
die Arbeiterfrau Eliſabeth Gudewitz und die Maurer⸗ 
geſellenfrau Johanna Thimm von hier mit 2 bezw. 
3 Wochen Haft beſtraft. Die Angeklagten wurden 
überführt, in der Nacht zum 19. Mai dem Gärtner 
Lehmann hierſelbſt eine Menge Blumen im Werthe 
von 20 Mk. aus dem Garten entwendet zu haben. 
Die ebenfalls angeklagte Schmiedefrau Wilhelmine 
Lehmann von hier wurde freigeſprochen. 

Mit einem Spaten ſchlug der Arbeiter Johann 
Stobbe aus Zeyer am 23. April die Korbmacher⸗ 
frau Auguſte Boehm aus Ellerwald V. Trift und 
bedrohte ſie mit Todtſchlag. Da die Mißhandelte 
keine erheblichen Verletzungen davongetragen hat, 
billigte der Gerichtshof dem Angekl. mildernde Um— 
ſtände zu und erkannte auf 15 Mk. Geldſtrafe 
bezw. auf 5 Tage Gefängniß. 

Bei den Verſtärkungsarbeiten am Nogatdamm 
haben ſich am 12. April die Knechte Auguſt Selke, 
Auguſt Terner und Auguſt Gehrmann aus Stuba 
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig 
gemacht, wofür ein Jeder zu 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt wird. Ferner hat ſich der Knecht Martin 
Schmidt aus Stuba der Beleidigung des Dorf— 
ſchöffen Vollmann ſchuldig gemacht. Der Gerichts- 3 pet. „ 9 NA niet 
hof verurtheilte den Angeklagten zu 6 Mk. Geld- 3½ pet. Preußiſche Conſolss 102,0 102,0 
ſtrafe bezw. 2 Tagen Gefängniß. 3½ pCt. x ” „ 12,30 102,40 


3 pCt. 5 A re 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Mandbriefe 99,70 99,50 
Literatur. 


3½ pCt. W'öſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,90 99,90 

75 Et ungen Gelbrent 2214 10250 102,50 

8 Nr. 34 der „Jugend“, Münchner illuſtrirte] Sete Mngariihe Gold rente 149 90 1699 

Wo chenſchrift für Kunſt und Leben (G. Hirth's Ver⸗ Oeſterreichiſche Banknoten . 169.90 169,95 
lag in München, Preis Mk. 3.— pro Quartal, 

Mk. 1.— pro Monat excl. Porto), enthält unter 


Sorrent am Meeresufer unterhalb eines Felſens 
aufgefunden wurde. Die Dame hatte mit ihrem 
Manne, einem Deutſchen, von Sorrent aus, wo ſie 
ſeit dem 1. Juli weilte, zu Wagen einen Ausflug 
unternommen. Der Ehemann wurde alsbald ver— 
haftet, aber gegen Kaution freigelaſſen. Mehrfach 
wird behauptet, daß die Todte ihr Leben mit 
250000 Fred. verſichert hatte. 

Rom, 23. Auguſt. Der unter dem Verdacht 
des Gattinmordes von Sorrent aus verfolgte Mann, 
Namens Poſſe!l oder Becket ſtammt nicht aus 
Deutſchland, ſondern aus Frankreich. Er ſoll der 
Sohn eines Großgrundbeſitzers bei Amiens ſein, 
welcher die Eleonore Becket wider den 
Willen ſeines Vaters geheirathet hatte. In 
der Angelegenheit der ermordeten Becket ſind fort— 
während widerſprechende Gerüchte in Umlauf. Poſſel 
ſoll in mehreren Hotels in Florenz und Sorrent ſich 
deutſcher Namen bedient haben. Von verſchiedenen 
Blättern wird behauptet, Poſſel ſei gar nicht verhaftet 
worden, auch ſei der Leichnam der Eleonore Becket 
zum Zwecke der Leichenſchau nicht ausgegraben 
worden. 

Waſhington, 23. Auguſt. Nach den Philip- 
pinen ſollen keine Truppen mehr abgehen. Es iſt 
ein Schnelldampfer abgeſandt worden, um die 
geſtern von San Francisco abgegangenen Trans- 
portdampfer zurückzuholen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 23. Auguſt, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Börſe: Still. Cours vom 22.8. 23.8. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhe . . 102,20 102,30 
3½ pCt. „ 1 102,40 | 102,40 


Bas anknotet „m. + 21635 | 216,70 
4 pCt. Rumänier von 1890 BD 


preußiſchen FI 4 12 Sean 5 e Golden aögeftemp- 92 20 9250 
ziſchen Flagge vereinigt. Es war der damalige] habe, wie es ihr von Herrn Sch. dictirt wurde, anderem: Titelblatt von J. R. Witzel. — Zier- pCt. Italieniſche Goldrente .. . 08.50 „95 
9 a ‚wie es wurde, rem: Titel J. R. Witzel. Zier-] Discontd⸗ N 201,50 201.20 
„ e ſpätere Contre- Admiral und [fo habe fie dies nur aus Angſt gethan, weil Sch.] leiſte von Fritz Rehm. — „Greifenſtein“, Skizze e e 102.10 119,75 

She in Danzig, Herr Schröder, a 


fie arg bedrohte. Sie müſſe heute aber, wie fie 
das ſchon vor dem Schöffengericht gethan, entſchieden 
beſtreiten, irgend welche Geldbeträge aus der Kaſſe 
entwendet zu haben. Als das Schriftſtück fertig 
war, habe ihr Sch. gejagt, nun ſei alles in Ord— 
nung, ſie könne jetzt ſchlafen gehen und morgen 
wieder in das Geſchäft eintreten. Sie habe auch 
während der Unterhandlung mit Sch. frei und offen 
zugeſtanden, welche Sachen ſie ſich durch ihre Mutter 
während der Zeit ihres Dortſeins und für welche] Zeichnung von M. Kleiter. — „Bismarck todt?“, 
Preiſe angeſchafft habe. Dieſe Conferenz mit Sch.] Gedicht von Fritz Oſtini mit Zierleiſte von Julius 
habe von 9 ¼ Uhr Abends bis 2¼ Uhr Nachts] Diez. — Kleinigkeiten. — Humor des Auslandes. 
gedauert, ſodaß fie durch die Länge der Zeit ſehr][ — Sonſtige künſtleriſche und literariſche Beiträge 
erſchöpft geweſen iſt. Am nächſten Tage ſei der] von Hans Chriſtianſen, Fidus, Walther Caſpari, 
Polizeiſergeant Braun zu ihr gekommen und habe] Franz Chriſtophe, Ludwig Scharf, Frida Schanz, 
ihr gedroht, ſie zu arretiren, wenn ſie nicht ge-] Otto Ernſt, Emanuel Forſter, Walter Wock, Paul 
ſtände, daß fie das Geld unterſchlagen habe.] v. Schönthan. 


von Raoul Auernheimer. — Baumſtudie von R. E. 
Oliver Hall. — „Schlinggewächſe“, farbige Zeich- 
nung von R. M. Eichler. — „Sommernacht“, Skizze 
von Helena Nyblom. — „Der Kirchenmaler“, Zier- 
leiſte von Julius Diez. — „Purvo im Paradies“, 
Rumäniſche Zigeuner⸗Skizze von A. Flachs. — 
„Aus der Nachbarſchaft der „Jugend“, Münchner 
Straßenbild von Walter Georgi. — „Der deutſche 
Bildhauer“, Zeichnung von Rud. Wilke. „Faſttag“, 


der er Kanonenſchaluppen und vier Kanonenjollen 
um Greifswalder Bodden zu einem Uebungsge⸗ 
an zuſammenzog und die preußiſche Flagge 
Ein deutſcher Turntag findet im nächſten 
Jahre in Naumburg a. S. ſtatt. Als Zeitpunkt 
ſind die Tage vom 28. bis 31. Juli feſtgeſetzt 
worden. Der Turntag wird u. a. auch über den 
Feſtort und das Jahr für das X. deutſche Turn- 
feſt zu beſchließen haben. — 26509 Turner hatte 
er nach einer ſoeben herausgegebenen offiziellen 
ie — das IX deutſche Turnfeſt in Hamburg 
als Sefktbeilnepmer aufzuweiſen, die weitaus höchſte 
a 8 die je auf einem deutſchen Turnfeſt erreicht 
wurde. Die meiſten Theilnehmer entſandte der 
Kreis IV Norden, zu dem die Feſtſtadt Ham- 


Preiſe der Coursmakler. 
E 8 
Spiritus 50 loonnrnr —,.— 4 


Königsberg, 23. Auguſt, 1 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L %ͤ8exel. Faß. 

Loco nicht eontingentitt . . » . . . 54,00 & Brief 
e ee 54,00 A Brief 
Loco nicht contingentirt. . . . ... 53,00 4 Geld 
Woguſtt „HD Geld 


Danzig, 22. Auguſt. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 , per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Matter. A 
umfatz 100 Tonnen. 


bur 5 zun 0 5 FH 27 — ET inl. BB 168,00 

folgte 3 XIV tz ‚li 4761. Dann] Als fie dem Polizeibeamten aber energiſch er- ‚a e 1 159,00 

Turnern, Kreis IIIb nigreid) Sachſen) mit 4748 klärte, fie habe kein Geld unterſchlagen, 2 { e Tranſit hochbunt und weiß. 133,00 

burg) mit 22 b (Berlin und Mark Branden- ſei er zu ihrer Verhaftung geſchritten, doch habe er E egramm 0 „ hellbunt . . . 129.00 
y 290, Kreis XV (Deutſch. Oeſterreich) mit 


ſie auf der Straße wieder entlaſſen, indem er ihr 


Roggen. Tendenz: Gefragter. 
geſagt habe, ſie könne jetzt gehen, er werde der 


2080, Kreis VIII (Niederrh inländiſcher 


Hammerfeft, 23. Auguſt. Alle Bemühungen 
1880, Kreis XII (Thüring 


ei F i ; 
n und Weſtfalen mit der hier wieder eingetroffenen deutſchen Spigbergen- 


125.00 


f 2 I, ; \ ; ruſſiſch⸗polniſcher um Tran 8 90,00 
(Bayern) mit 15 Hu en) mit 1730, Kreis XIII Polizei ſchriftliche Anzeige machen, und fie würde rpediti ; . PR N große 2 d g) . 200 
mit 1476 A Kreis II (Schleſien und Südpoſen)] dann eine Vorladung erhalten. Vor ihrer Ver-] Expedition unter Th. Lercher, Spuren von Andree „ kleine (615—656 g)): 115,00 


Mittelrhein) mit (Hannover) mit 1109, Kreis IX haftung habe Sch. fie auch noch einmal durch aufzufinden, find erfolglos geblieben. 


Lebe inländiſcher 5 cn en 
Gan mit 978,8 1003, Kreis V (Niederrhein und | Drohungen zu einem Geſtändniß gezwungen, indem Hamburg, 22. Auguſt. Zwiſchen dem der f Ae Mang „ 105.00 
reis X Oberrhein He (Provinz Sachſen) mit 835, er ihr ſagte, er wolle ihre Unterſchlagungen in der hieſigen Firma H. J Perlbach & Co. gehörigen] Rübſen, inländiſc he.. 19600 
mit 327, Kreis Et 586, Kreis IIIa (Pommern) Zeitung publiziren. Darauf habe ſie noch ein Dampfer „Hamburg“ und dem englischen Drei- 7 
(Rordoſten, O (Oberweſer) mit 306, Kreis J zweites Anerkenntniß geſchrieben. Der als Zeuge 5 9 Zuckermarkt. 
Kreis XI (St und Weſtpreußen) mit 303, 


vernommene Kaufmann Schaumburg beſtreitet, auf 
die Angeklagte einen Druck betreffs des Geſtänd— 
niſſes der Unterſchlagung ausgeübt zu haben. Er 
giebt zu, die ſchriftlichen Anerkenntniſſe diktirt zu 
haben, welche die Angeklagte auch ohne Beanſtan⸗ 
dung geſchrieben habe. Im Uebrigen habe er der 
Angeklagten die ſtreuge Weiſung ertheilt, niemals 
Gelder ohne Bons in der Kaſſe zu vereinnahmen. 
Daß die erſte Conferenz von Abends 9½ bis 
Nachts 2¼ Uhr gedauert hat, giebt der Zeuge zu. 
Der Beſitzer Dobrick-Serpin bekundet, daß er auf 
mündliche Anordnung des Herrn Schaumburg von 
der Angeklagten ein Darlehn von 21 Mk. erhalten 
habe, doch habe er am ſelben Tage dieſes Darlehn 
zurückgezahlt, er glaube ſogar an Sch. ſelbſt, doch 
Bee er dies nicht mehr ganz genau. En 9 
lohnende zu werde im Ganzen iſt die Witte- | s ugsgehilfe Witt bekundet, daß er öfters 
rung dem N gütig 1 Die Haupt⸗ a verkauft habe, ohne der Angeklagten über 
ſache aber für den Jägersmann bleibt, daß er nun C 
in Begleitung feines treuen „Caro“ mit dem Jagd- 
gewehr im Arm die Felder durchſtreifen und ſeinem 
lieben Sporte fröhnen darf. Dafür, daß die armen 
Rebhühner nicht gleich alle todtgeſchoſſen werden, 
bürgt ja wohl die bekannte Humanität einer ge⸗ 
wiſſen Jägerklaſſe. 
wichen (Halten von Muſiker⸗Eleven. Eine 
das Landgaheidung für Muſiker hat dieſer Tage 
mehrfach die cht in Flensburg gefällt. Man hat 
Schüler halten uſikdirektoren, welche in ihren Kapellen 
unterftellen un and ausbilden, der Gewerbeordnung 
Juvaliditäts. und e Schüler zur Kranken- und 
wollen. Wäre dies eltersverſicherung heranziehen 
Muſikdirektor Schnlerechtfertigt, jo dürfte auch ein 
einer etwa beſtehenden Muicht ausbilden, wenn er 
und das Recht auf Ausbiſserinnung nicht angehörte 
dieſe Zugehörigkeit gebunden ung von Lehrlingen an 
Flensburg hat ſich nun in de. Das Landgericht 
ausgeſprochen. Man hatte den degentheiligem Sinne 
Bauer wegen Uebertretung der igen Muſikdirektor 
angeklagt, weil er „Lehrlinge er Gewer 
J N ge“ hal erbeordnung 
Innung zu Neumünſter, wie eg o obwohl er der 
augehöre. Das Landgericht hat ausgennit ſei, nicht 
"rt, daß ein 


maſtſchooner „Catherine“ fand Sonntag früh 45 Magdeburg, 22. Auguft. Kornzucker exel. von 880% 
Rendement 00,00 —00,00. Nachprodukte exel. von 750% 


Seemeilen von London entfernt in dichtem Nebel . 1 
ein Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem „Catherine“ nade nit ß 20,5. 2425. Metz 1 un Ja 0 
ſofort ſank. Von der aus 9 Perſonen beſtehenden] bis 23,12. Ruhig. 

Manuſchaft konnten nur der Stenermann und der Spiritusmarkt. 

aus Leipzig ſtammende Schiffsjunge Bille gerettet] Danzig, 20. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter 
werden; die übrigen 7 ertranken. Von der Mann- eontin entirter loco 72,75, nicht eontingentirter loco 
ſchaft der „Hamburg“ wurde ein Matroſe durch Dee 0 Auguſt. Loco ohne Faß mit 60,00 4 
Herabfallen eines Theiles der Takelung getödtet. | Konſumſteuer 52,90. 

Hamburg, 23. Auguſt. Ein Telegramm der 5 r Rn 8 
Hamburg ⸗Amerika-Linie aus Teneriffa meldet, daß N ar el under 
der Dampfer „Valdiva“ der deutſchen Tiefſee— 

Expedition dort eingetroffen iſt. 

Wiesbaden, 23. Auguſt. Bei Schierſtein er- 
tranken geſtern beim Baden im Rhein drei Männer, 
welche die Strömung fortriß. 

Köln, 23. Auguſt. In dem benachbarten Kalb 
hat ſich eine Ingenieursgattin im Familienkreiſe 
vergiftet und der Liebhaber, ein Photograph, ſich 
erſchoſſen. 

Wien, 23. Auguſt. Erzbiſchof Angerer iſt 
geſtorben. 

Budapeſt, 23. Auguſt. Die Sozialiſten veran— 
ſtalteten geſtern Nachmittag vor dem Rathhauſe eine 
Demonſtration und durchzogen die Stadt, wobei ſie 
die Marſeillaiſe ſangen. Die berittene Polizei 
mußte einſchreiten. : \ 

Preßburg, 23. Auguſt. Der Marktflecken 
Lupnia im Waagthal iſt vollſtändig nieder- 5 
gebrannt, wobei mehrere Kinder in den Flammen JJ ENEE ERNS 
umkamen. 100 Wohnhäuſer find eingeäfchert. Blendend Weisse Wäsche 
Paris, 23. Auguſt. In der Nacht brachte ein ohne Bleiche erzielt man nur mit dem echten 
ſtarkes Gewitter die erſehnte Abkühlung. Dr. Thompf 9898 Seifenpulver. Dasſelbe 

Rom, 22. Auguſt. Wie die Blätter melden, iſt frei von jeder ſchädlichen, ätzenden Subſtanz 
beſchäftigen ſich die gerichtlichen Behörden mit dem] und greift die Wäſche auch nicht im Geringſten 
Tode einer 22 jährigen Engländerin Eleonore an. Vorräthig überall. 

Becchett, deren Leichnam in der Nähe von 


dem hatte das en) mit 293 Theilnehmern. Außer- 
3 Ausland 301 Turner entſandt. 
Der Ei ung der Weichſelſtädteb 
Der Eiſenbahnminiſt Veichſelſtädtebahn. 
aus Thorn telegra hir hat, wie der „Danz. Ztg.“ 
zu Danzig beau . die Eiſenbahn⸗Direktion 
Weichſelſtädtebahn in eine Vollnwandlung der 
führlichen Entwurf auszuarbeiten ahn einen aus⸗ 
Hauptviehmarkt. Der Haupt 8 
hier Donnerſtag, den 25. Auguft feel e findet 
märkte werden Donnerſtag, den 1,, und 8 
den 15. September abgehalten. x ag, 
Jagd. Heute beginnt die von allen Säge 
und Jagdliebhabern ſo ſehnlichſt erwartete Jagd 
auf Rebhühner, Faſanen und Wachteln. Wie man 
hört, verſpricht die Beute in dieſem Jahre eine recht 


Damen⸗Coſtumes. 


L. Rübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 

5 Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Sommer⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
| Blouſen und Corſettes. 


nung des Erſteren in der Nebenſtube 
au 5 
Hierbe h uub die gauze Verhandlung mit angehört. 
öfters geſagt 5 . ört, daß Sch. zu der Angeklagten 
dann würde ihr ni ſie möchte die Wahrheit ſagen, 
c nichts geſchehen. Er habe auch ge- 
ſagt, er würde die Paliſchehen. Er habe auch ge 
t die Wahrhei Polizei holen laſſen, wenn ſie 
nicht di eit ſagen würde. Die Angekl. habe 
ſchließlich ſehr geweint. a 


Dies will j h 
Schaumburg nicht bemerkt e Aer A 


Angekl. bekundet, daß ihre = 1 
dente Gehalt bis auf Kleinigkeiten 1 
Sie habe ihrer Tochter hierfür die nothwendigen 
Kleidungsſtücke angeſchafft, und wenn dazu das Ge⸗ 
halt nicht zureichte, habe ſie bezw. ihr damals noch 
lebender Mann noch etwas zugelegt. Ihre Tochter 
habe nie Luxusausgaben gemacht. Nach der Ver- 
nehmung dieſer Zeugin nahm der Herr Staats- 
anwalt von der Vernehmung weiterer Zeugen Ab⸗ 
ſtand und zog die eingelegte Berufung 
zurück, womit die für die ſehr zu bedauernde, 
jugendliche Angeklagte ſo peinliche Angelegenheit 
ihre Erledigung fand. 

Wegen Nöthigung hat ſich der Bäcker— 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Uniserkleidung. 


Th Jacoby, 


Fiſcherſtraße 24. 


Kinder⸗Trieothandſchuhe Paar 8 
Damen⸗Tricothandſchuhe 
Paar 10 3 
Damen⸗Trieothandſchuhe 
weiß mit ſchwarzen 1 
Paar 28 5 
Kinder⸗Muffel⸗Handſchuhe 
Paar 10 0 
Damen⸗Muffel⸗Handſchuhe 
Paar 25 
Damen⸗Muffel⸗Handſchuhe, 
extra lang, Paar 
Kinder⸗Strümpfe, echt ſchwarz, 
Paar 7 
echt ſchwarz, 
Paar 14 9 
Frauen⸗Strümpfe, lederfarbig, 
Paar 28 3 


echt ſchwarz, 
9 


Damen⸗Strümpfe, 


Damen⸗Strümpfe, 
geſtrickt, Paar 33 
Touriſten⸗Socken 3 Paar 10 3 
Herren⸗Maceo⸗Socken Paar 10 3 
Herren⸗Schweiß⸗Socken Paar28J 
Herren⸗Socken, lederfarben, 
Paar 


Sehr billig: Sehr billig! 


Damen-hegenschirme 


haltbarer Sergeſtoff, 
elegante Ausſtattung, 
jetzt für 1.45. 


Tündel-Schürzen 


für Damen von 8 b. 


Damen-Wirkhſchaftsſchürzen 


mit Achſelbändern für 72 9. 


Slbinger Standesamt. 
Vom 23. Auguſt 1898. 

Geburten: Kaufm. Conrad Zempel⸗ 
burg S. — Arbeiter Ernſt Kriehn S. 
— Arbeiter Bernhard Liugk S. — 
Schmiedemeiſter Franz Richter S. 
Ingenieur Julius Kleineberg S. 
Kutſcher Auguſt Potrafki T. 

Sterbefälle: Maurergeſelle Auguſt 
Peters 77 J. — Maurergeſelle Chr. 
Rud. Unger ©. 1½ J. Arbeiter⸗ 
Wittwe Dorothea Robitzki, geb. Putter⸗ 
rock 77 J. — Eigenthümer Auguſt 
Wagner 58 J. — inval. Sergeant 
Max Bartz 26 J. 


Auswärtige 
Fumilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Gertrud Schwiertſchena⸗ 
Breslau mit dem Kaufmann Herrn 
Paul Springer-Danzig. — Frl. Ger⸗ 
trud Suder-Graudenz mit dem Bau- 
techniker Herrn Otto Wiedwald⸗ 
Strasburg Wpr. Frl. Lydia 
Kredler-Thorn mit Herrn Martin 
Lißner⸗Thorn. 

Geboren: Herrn Hermann Götz-Dir⸗ 
ſchau T. — Herrn Kaufmann Neu— 
mann⸗Dirſchau T. — En Ober⸗ 
lehrer Laskowski-Tilſit S 

Geſtorben: Herr Steuerinſpektor a. D. 
Louis Pitſchel-Königsberg. — Herr 
Gutsbeſitzer Hermann Flindt⸗Bärendt. 
— Herr Kreisſekretär a. D. Rudolf 
Vogel-Johannisburg. — Herr Maler 
Rudolph Wegener⸗Leſſen. 


Zagärieger:n. Militär- 
N Drrein Elbing. 


Das Begräbniß des Kameraden Eigen: 
thümers August Wagner, Fiſcher⸗ 
Vorberg 8, findet am Donnerſtag. den 
25. d. M., 4 Uhr, vom Sterbehauſe 
auf dem neuen Heil. Drei-Königen⸗Kirch⸗ 
hof ſtatt. 
fangsbuchſtaben J bis Q ſowie die 
Gewehrſection 8 find zur Folge ver⸗ 
pflichtet. Rege Betheiligung der 
übrigen Kameraden iſt Ehrenſache. 
Antreten präciſe 3 Uhr im Vereins⸗ 
local. Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 
Pens 8 ern Tage, 
bends 8 Uhr: 


Vaterländische Feſtſpiele. 


„Aus Deutſ chland⸗ 
größter Seit“, 


44 BR. Aufzüge mit Dichtung 
und Muſik, ausgeführt von ca. 60 Per⸗ 
ſonen. Preiſe der Plätze und Vorver⸗ 


kauf ſiehe Anfchlag. 
Kaſſenöffnung 7!/2, Anfang 8 Uhr. 
Die ‚Direktion. 


429 


Die Kameraden mit den An⸗ D 


Kulbs- 
Hammel: 


2 E mmg-Auwrkatl 2 


ſaͤmmtlicher Sommerartikel 
wegen vorgerückter Faiſon. 


Die ganzen Beſtände in 
fertigem Damenputz, 
ungarnirt. Strohhüten 
garnirten u. ungarnirten 


Kinder⸗Strohhüten, 
für die Hälfte des früheren Preiſes. 


Sonnenschirme 


bedeutend ermäßigt. 
Kinder-Sonnenschirme für 25 0 
Damen-Sonnenschirme für 85 0 
Schwarz, farbig und changeant, 
Sonnenschirme, elegaute 
Ausſtattung, für 1.15, 1.45, 1.85 
Weisse Sonnenschirme 
bedeutend unter Preis. 


Schr billig! Sehr billig: 


Herr.-Regenschirme 


gute haltbare Qualität 
mit ſtarkem Rohrgriff 
jetzt für 1,25. 


Weiße Damen-Ankerröcke 


mit Stickerei⸗Volant für 65 9. 


Damen-Hemden 


mit Spitze verziert, 100 em lang, 
für 68 9. 


Bürger-Ressource. 
Donnerſtag, den 25. Auguſt er.: 


Concert 


und 


= Kinderjeit. = 


Der Vorſtand. 


Liederhain. 


Müllung, de g. Nanu 
illwoch, den uguſt er., 
Vormittags von 10 Ahr ab, 


werde ich in meinem Lane Ren: 


ſtädt. Stallſtraße Nr. 5, im Wege 
der Zwangsvollſtreckung: 
1 nußb. Schreibſekretär, 2 Pfeiler⸗ 
ſpiegel mit Conſolen, 4 Kleider⸗ 
ſpinde, 2 gr. und 3 kl. Wäſche⸗ 
ſpinde, 2 Waſchtiſche mit Marmor⸗ 
platten, 3 Regulatoren, 1 Sopha, 
1 Sophatiſch, 5 Seſſel, 6 nußb. 
Rohrſtühle, 2 Wienerſtühle, 3 
Tiſche, 1 Garderobenhalter, 11 
Bilder, 2 Säulen, 1 Palme, 1 
Bücherregal, 2 Bettgeſtelle, 1 
Bettjchiem, 2 Ladenſpinde, 1 
Glasetagdre, 17 Bände Meyer's 
Converſ. Lexikon, 2 Taſchenuhren 
u. ſ. w.; 5 
ferner in Streitſachen: 
36 neue Glasbilder 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver— 
ſteigern. 
Der Verkauf erfolgt beſtimmt. 
Elbing, den 22. 9 1898. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Appetitwürſtchen, 
geeignet zur Reiſe u. Ausflügen, 


ervelatwurst, 
hart und weich, 


vorzügl. Blut- und Seberwurfl 
empfiehlt 


Max Tübel. 


ö ane und Coteletts 


Rindfleisch, 


ſelten ſchön, 
empfiehlt fortdauernd 


Max Tükel. 


Frische Preisselbeeren 


treffen Freitag Vormittag ein. 


Adolph Kellner Nachf. 


Kinder-Strohhüte 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen— 


Matroſen⸗Mützen 
für Knaben u. Mädchen für 33 9 
Farb. u. weiße a een Mützen 
für Knaben u. Mädchen für 55 0 


Sommer-Blousen 


nur Neuheiten, 

Oberhemden⸗Blouſen, 
nur moderne Facon, für 178 5 
Kinder⸗Oberhemden Blouſeu, 
200 Stück Sommer⸗Blouſen 
zu bedeutd. herabgeſetzten Preiſen 

zum Ausverkauf geſtellt, 
von 98 6 an. 


Sehr billig! Sehr billig! 


Kinder Regenschirme 
von 62 Pfg. an. 


Kinder⸗Corſettes für 42 9. 
Gelegenheitskauf. Gelegenheitskauf. 
Damen⸗Corſettes, 


haltbarer Cöperſtoff mit abſtehendem 
Beſatz, 24 Stahlſtangen, 


für 125 9. 


Petroleumlampen, 


das Neu eſte und B 


Das Lager iſt ganz neu ſortirt in 
Kronleuchtern, Hänge-, Tisch-, 


Wandlampen und Ampeln etc. . 
zu ſoliden Preiſen E ’ 


Reini 


Stiften;, 
Dreſchmaſchinen, 
bSoäckſelmaſchinen 


Fi 1 24. 
Belle und Coupons 


Waſch⸗ und Wollenſtoffen. 


Einzelne Roben 


in modernſten Farbenſtellungen, aparteſte 
Saiſon⸗Neuheiten. 


Robenpreiſe früher: 


Mk. 12.00, 10.75, 9.50, 8.25, 


Herren⸗Netzhemden 
Herren⸗Maceohemden 
Herren⸗Normalhemden ) 
Herren⸗Maceo⸗Beinkleider 62 . 
Herren⸗Normal⸗Bein⸗ 

78 9 


kleider 
Damen⸗Hemden mit langen 
Aermeln 42, 52 9 
Damen-Maceo-Hemden 78 9 
Kinder⸗Stickerei⸗Kragen für 3 d 
Kinder⸗Lätzchen für 3 
Kiunder⸗Hängeſchürzen für 10 5 
Kinder⸗Taſchentücher, 
3 Stück 95 
Kinder⸗Hemden m. Spitzen 
Stück 38 9 
Erſtlings⸗Hemdchen Stück 8 5 
Erſtlings⸗Jäckchen Stück 25 3 
Kinder⸗Beinkleider 
mit Stickerei Stck. 38 9 
Kinder⸗Streichkämme Stck. 8 9 
Kinder⸗Haarreifen Stck. 5 


Sehr billig. Sehr billig. 
Damen⸗Stehkragen 

mit Untertuch für 89 
Knaben⸗Serviteurs mit 

Untertuch u. Stehkrag. f. 45 0% 
Damen⸗Klappkragen, 

moderne Facon, für 25 9 

Moderne ſchottiſche Gürtel 
für 28 9 


Moderne Vorſteckſchleifen 
für 25 9 


4 5 
8.00, e 4.25. 


Handtücher⸗Reſte, 


2, 3 und 4 Meter lang, 
beſonders billig. 


Handlücher, 


60 cm breit, 

Meter 16, 24½, 29% Pfg. 
Westf. Gebirgsleinen, 
Mtr. 27 Pfg., 36 Pfg. 
Rezüge, bunt, groß carrirt, 
Mtr. 17 Pfg., 36 Pfg. 
Federleinen, Betteöper, 
Mtr. 26 Pfg. 36 Pfg. 
Taschentücher, 
fertig geſäumt, 50 em groß, 


Stück 11 Pfg. 
Paspel niedlichſter Art für 8 5 
Mod. Tollen⸗Rüſchen für 18 5 Hausleinen-Laken, 
Nackenrüſchen in größter Auswahl. | fertig Sen Stück 1.08. 


e ſte auf dieſem Gebiet. 


ea 


Original⸗Syſtem Teschner, 


gungsmaſchinen, Drillinge, 


Roßwerke, 
Schlegel, Glattſtroh⸗ 


Teschins, 


Revolver, Ferzerole, 


Schrotmühlen mit Stahlwalzen und Scheiben, Jagdutenſilien u. 


Rübenſchneider 2c. 


empfehlen 


Dehmcke & Schmidt, 


Maſchinenfabrik, Elbing. 


Liſcherſr. 44, 


neben der Apotheke. 


F. K 


empfiehlt ſein Lager BEE” e 2 


ISchuhe und Süefel für Herren, Damen und Kinder 


in i jeher L 


Luein- n- ıs) Beleuchtung 


ohne Glühſtrumpf. ml 


ErſatzZ für 


ee u. Brenner zur gefl. Anſicht bei 
enning. 


A: unge, 1557 icke 


ädchen!| 


1 die an Malerei ſucht für fofort ! 


Actien⸗Geſellſchaft 
Adolph H. Neufeldt. 


Tüchtige 


Ciſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller. 


Munition 


empfiehlt in beſter Qualität, großer 
Auswahl u. billigſten Preiſen 


el. el. N. Ruch, 


Elbing, Fleiſcherſtraße 10. 
Stellensuchende jeden Berufs 


Tiſcherſtr. 44, 


nahe dem Fiſcherthor. 


Dresden, Reinhardſtraße. 


Dumen, Pupfach 


erlernen wollen, können ſich melden. 


lise Döffert, 
Heil. Geiſtſtr. 20. 


Kilempnergefellen 


und Lehrlinge 


Stellen ein 


Ziligitt & Lemke. 


Daſelbſt werden Putzlappen und 


eberyattus, 


Petroleum. 


welche un angenehmen lohnenden WM 
Nebenverdienſt verſchaffen wollen, 
belieben ihre Adreſſe unter R. 197 
einzureichen. 


A. 


Nach Stettin 
expedire D. Arthur, Capt. Paske 
Mittwoch, den 24. d. M. „Mittags, 


direct. 
Güteranmeldungen erbeten. 
Elbinger Dampfschiffs-Rhederei 
F. Schichau. 


Warne hiermit einen Jeden 
meinem Lehrlinge Joh. 
Browatzki irgend etwas zu ver— 
abfolgen, da er von mir entlaſſen iſt 
und ich für nichts aufkomme. 

A. Wagner, Schmiedemeiſter. 


Oentralfeuerdoppernmten, 
Selbſtſpanner ohne Hähne 


Scheiben ⸗ u. Pürſchbüchſen, 
Luftbüchſen und Piſolen, 


ge sechtfchaffene altes Blei ſtets zu höchſten Preiſen 
Handwerker, gekauft. 
Fabrikarbeiter, 


— — 


| 
| 


N 


placirt ſchnell Reuter's Bureau in 


— 
> 


| | es ET — 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Von Nah und Fern. | 


Die älteſte Erwähnung des Petroleums. 
In der Bibel in dem zweiten Buche der Maccabäer 
im erſten Kapitel findet ſich eine Stelle, die nicht 
jedem bekannt ſein wird und die verſchiedene Aus- 
legungen erfahren hat. Es iſt bemerkenswerth, 
daß der darin gegebene Bericht wahrſcheinlich die 
erſte Erwähnung des Erdöls in der Bibel enthält, 
deſſen Eigenſchaften ganz ſachgemäß beſchrieben 
werden. Es iſt die Rede davon, daß die Juden 
während ihrer Gefangenſchaft in Perſien das Feuer 
vom Altar in eine tiefe trockene Grube verſteckt 
und dort erhalten hatten, damit es ihnen nicht 


geraubt werden konnte. Als nun der Prophet 
Nehemia wieder nach Paläſtina zurück— 
geſandt war, wollte er das heilige 
Feuer haben und ſandte die Nach⸗ 


kommen der Prieſter, die es verborgen hatten, ab, 
um es wieder zu holen. Dann heißt es weiter: 
„Aber wie ſie uns berichtet haben, haben ſie kein 
Feuer, ſondern ein dickes Waſſer gefunden. Das⸗ 
ſelbe hat er ſie heißen ſchöpfen und bringen. 
Da es nun alles zum Opfer zugerüſtet war, hat 
Nehemia befohlen, ſie ſollten das Waſſer über das 
Holz und das Opfer, das auf dem Holz lag, gießen. 
Als ſie daſſelbe gethan hatten, und die Sonne wohl 
heraufgekommen war, und die Wolken vergangen, 
da zündete ſie ein groß Feuer an, deß verwunderten 
fie ſich alle.“ Und weiter: „Darauf hieß Nehemia 
das übrige Waſſer auf den großen Stein gießen. 
Da ging auch eine Flamme auf, aber ſie ward 
verzehrt von der Flamme des Feuers 
auf dem Altar. Dies iſt bald lautbar geworden 
und vor den König der Perſer gekommen, wie man 
an dem Ort, wo man das Feuer verſteckt Waſſer 
gefunden und daſſelbe die Opfer angezündet hätte 
Da verſuchte es der König auch, und ließ den Ort 
ausſondern und befriedigen (einzäunen), und gab 
viel Geldes dazu.“ Was der König mit jeinen 
Unkerſuchungen für Erfolg gehabt hat, wird nicht 
. jedenfalls hat das Erdöl eine praktiſche 
Anwendung als Brennſtoff nicht gefunden, denn 
dieſelbe ſtammt erſt aus neueſter Zeit. Das kann 
auch garnicht ſo ſehr verwundern, wenn man daran 
denkt, daß das ſo praktiſch veranlagte Volk der 
Amerikaner die Erdölſchätze ſeines Landes auch bereits 
ſeit Jahrzehnten kannte, ehe es von denſelben (1859) 
zum erſten Male Nutzen zu ziehen begann. Der 
bibliſche Bericht iſt aus den natürlichen Verhält- 
niſſen des Schauplatzes durchaus erklärlich. Man 
hatte eben eine Erdölquelle gefunden oder ein 
Waſſer, das ſtark mit Erdöl vermiſcht aus dem 
Boden drang. Nun erreicht die Temperatur in den 
N Perſiens unter den direkten Sonnenſtrahlen 
Here 5 995 he at dieſe Hitze genügt 
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erklärlich iſt der le ibli 
Ba fi tzte Vers des angegebenen bibliſchen 


N wo es heißt: „Und des $ i 
Geſellen nannten den Ort e 
deutſch Reinigung, etliche hießen ihn auch 
Nephtar. Wahrſcheinlich 


. ſoll dieſe Bezei 
a griechiſche (2) Wort Naphta seu, b 
alſch leſchrieben, oder von einem ſpäteren Copiſten 


— 


In den Stürmen des 
Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 


24) Nachdruck verboten. 


Wee e meinen 
treulich erfüllt und derem verhängnißvollen Tage 
Unschuld he den Glauben an meine 


weil 
Mutter! 


„Ich könnte noch ſagen: auch das Mitleid regte 
ſich in meinem Herzen für Sie, aber Sie verbaten 
ſich das an jenem Tage, daher vermied ich das Wort.“ 

Sie wollte ihm ihre Hand entziehen, aber er 
hielt ſie feſt und ging plötzlich zu einem andern 
Thema über. ö 


i 

ni 5 geſtorben, dann befänden Sie ſich wohl 
„Nein hier?“ fragte er geſpannt. 

ja meinen En . nicht mehr hier. Sie kennen 
Er ließ ihr uß. 


liebte ihn nicht. Hand frei und wandte ſich ab; ſie 
ders ausgemalt. Er hatte ſich das Wiederſehen an- 


„So war's alſo 


langen, träge dahinſchlei Sat Traum, den ich 1 
nden Stunden dieſer Wo⸗ 


d e de Sin Di 
inzi Lich in meine Inhalt für mich den 
bete, weil er mir das Di gegenwärtigen Leben 
machte,“ ſagte er bitter. ein noch lebenswerth 
er gereizt fort: „Ein Skeptiker da Nie ſchwieg, fuhr 


Br 1 daß der Man tree inf zum Be⸗ 
„an: er ganze iebe, als das 
welche die Treue des Weiss fn eine Blume, 
oliſch darſtelle. 


falſch 


ſchriften gründlich verſchärft 


abgeſchrieben wurde. Die Ueberſetzung 
„Reinigung“ mag eine freie Deutung des Wortes 
geweſen ſein, da es ein ähnliches Wort dieſes 
Sinnes im Hebräiſchen nicht giebt. Es liegt aber 
der bemerkenswerthe Schluß nahe, daß die alten 
Juden die reinigenden Eigenſchaften des Petroleums 
und vielleicht auch ſeine Heilkraft, die für einzelne 
Fälle noch heute anerkannt wird, kannten und es 
daher als Reinigung bezeichneten. 

Ein entſetzliches Verbrechen, das in der 
Nacht vom 12. auf den 13. d. begangen wurde, 
bildet in Sniathn (Galizien) das allgemeine Tages⸗ 
geſpräch. Ein nahezu 60 Jahre alter Bauer, der 
im Weichbilde der Stadt ein Haus ſammt Wirth⸗ 
ſchaft beſitzt, tödtete im Vereine mit ſeinem Weibe 
den eigenen Sohn, weil dieſer Anſprüche an einen 
Theil des Beſitzes ſeiner Eltern geſtellt hatte. 
Der Sohn war im vorigen Herbſte nach vollendeter 
Dienſtleiſtung beim Militär, wo er es zum Unter⸗ 
offizier gebracht hatte, ins elterliche Heim zurück- 
gekehrt und half fleißig bei der Arbeit mit. Vor 
Kurzem nun wollte der Burſche, der allgemein als 
ein ruhiger und ſolider Menſch bekannt war, 
heirathen und ſtellte an ſeine Eltern das Anſuchen, 
ihm zu dieſem Zwecke das halbe Haus zu ver- 
ſchreiben. Die Eltern verweigerten die Bitte und, 


um den Sohn ganz los zu werden, beſchloſſen ſie, 


ihn zu tödten. In der bezeichneten Nacht ſchlichen 
ſie, der Vater mit einer Holzart bewaffnet, in die 
Scheune, wo ihr Sohn ſchlief. 
Mutter packte den Schlafenden bei den Füßen, während 
der Vater zwei wuchtige Axthiebe gegen deſſen 
Kopf führte, die ihn ſofort tödteten. Um aber des 
Todes ihres Kindes ganz ſicher zu ſein, ſchnitt die 


Mutter dem bereits Entſeelten noch den Kehlkopf 


durch. Am andern Tage wurde das Verbrechen 
entdeckt und das Mörderpaar verhaftet. Beide ge- 
ſtanden ſofort ihre That, und der Vater demonſtrirte 
in kaltblütigſter Weiſe vor der Gerichts⸗-Commiſſion, 
in welcher Weiſe das Verbrechen ausgeführt worden 


war. 

Anläßlich des Hotelbrandes in Flinsberg 
bringt die „Baugewerksztg.“ ein Eingeſandt, in dem 
es heißt: „In den Hotels der Gebirgsorte kommen 
verhältnißmäßig ſehr häufig Brände vor — Flinsberg 
z. B. iſt in den letzten Jahren öfters durch Feuer 
heimgeſucht worden, ebenſo bekannte thüringiſche 
Kurorte — und jedesmal wurden die Brände für 
das Leben der Badegäſte verhängnißvoll. Meines 
Erachtens wird im Allgemeinen bei dem Bau der 
Gebirgshotels mit einer Leichtigkeit verfahren, welche 
den annerkannten Regeln der Baukunſt in Bezug 
auf die Feuerſicherheit der Gebäude vollkommen Hohn 
ſpricht. Man kann davon abſehen, daß dieſe Hotels 
meiſt ganz aus Holz oder Fachwerk hergeſtellt ſind 
und ſomit die beſte Nahrung einem ausbrechenden 
Feuer bieten, aber wenn ein ſolches Hotel, welches 
in der Saiſon oft in einer Nacht 100 Menſchen 


Unterkunft gewährt, nur mit einer Holztreppe 
zwiſchen den Holzwänden, und ohne Verputz 
an der Unterfläche der Treppenläufe, ohne 


Abſchluß gegen die Corridore, verſehen iſt, ſo liegt 
darin eine große Gefahr für jeden Logirgaſt. In 
dieſer Beziehung müßten die baupolizeilichen Vor⸗ 
werden. 


Dagegen kenne man ein freundliches, beſcheidenes 
Blümchen „Männertreue“ genannt.“ 

Thekla gerieth in Aufregung und Verlegenheit. 

„Sie thun mir Unrecht, Herr Reinhardt Ich 
habe Sie bei unſerer letzten Unterredung über meine 
Empfindungen nicht im Unklaren gelaſſen. Sie und 
ich haben im Augenblick wirklich an ernſtere Dinge 
zu denken, als an eine Unterſuchung über die Treue 
der. Männer und Frauen. Sie werden hier 
in den nächſten Jahren mit ſchier unüberwindlichen 
Schwierigkeiten aller Art zu bekämpfen haben; ich 
habe in den letzten Wochen zu meiner Ueberraſchung 
erfahren müſſen, welchen Verbindlichkeiten ſich der 
demnächſtige Erbe des Gutes Vollrode gegenüber 
ſieht. Ich habe dieſe Stunde, in der Sie mich 
wieder an ein mir entſchlüpftes Geſtändniß erinnern 
würden, vorausgeſehen, und ich bin zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß ich leichtſinnig handeln 
würde, wollte ich dieſelbe für mich ausnützen. Ich 
Far kein Backfiſch mehr, Herr Reinhardt, und das 


5 hat mich in eine harte Schule genommen. 
ſchtnch, glaube ich, bat ſich mein Blick ge 
ei, mein Geſichtskreis erweitert und 
hältnisse an ſich mehr den realen Ver⸗ 
weiß, Sie liedes Lebens zugewandt. Ich 


dete lieben mich, und, geſtehe es aufrichti 
J re L 2 2 „ 9 T g= 
91 Ibn 70 mich; ich ſchätze Sie hoch, aber ich 
bin arm Sie nicht ſein, was Sie wünſchen. Ich 
Verhältniſſen 5 dürfen unter den obwaltenden 
Sie mich N Mädchen heirathen. Laſſen 
8 giebt ehrlich meine Meinung äußern. 
Es giebt nur zwei Wege fü C: ; 
ſchaftliche Gleichgewicht = 5 Sie, um das wirth⸗ 
entweder Sie verzichten fi utes wieder herzuſtellen: 


De für 3 j 
den beſcheidenſten Eebendgenuß und hohen Ihr 


anze Kraft zur Hebung des Ertr a = 
ums ein oder heirathen ein e 
Aer ei pan 

Reinhar atte dem klugen Mädchen, J 
beſſer zu beherrſchen verſtand, als 155 l 
wieder zugedreht. Er holte tief Athem. 

„Sie haben Recht, mich werden in der nächſten 
Zeit ſehr ernſte Dinge beſchäftigen; ich trete indeß 
nicht unvorbereitet an meine ſchwere Aufgabe heran, 
Thekla. Dieſe Aufgabe aber ſollte mir gerade durch 
Sie, durch Ihre ſüße Nähe, durch Ihre Liebe er⸗ 
leichtert werden. Wiſſen Sie denn nicht, zu welcher 
ungeahnten Schaffensfreudigkeit die Liebe eines klugen, 


Elbing, den 24. Auguſt 1898. 


Die entmenſchte 


Verlangt! den Herren Ziegeleibeſitzer von Moritz, Sekretär 


müßte mindeſtens werden, daß jedes Logirzimmer 
Zugang zu 2 
feuerfeſtem Material 
andere wenigſtens von ſteinernen Wänden zu um⸗ 
geben 
welche, ſenkrecht abfallend, ſich zuweilen an den 
Giebelſeiten der Hotels vorfinden, 
Schutz, denn Niemand würde bei einem ausbrechen— 
den Feuer ſich dadurch retten können. 
dieſer Zeilen, welcher die augenſcheinliche Feuers⸗ 
gefahr in vielen Berghotels geſehen hat, welche in 
erſter Linie durch die Anlage nur einer unge⸗ 
ſchützten Holztreppe 
dringend genug die Aufmerkſamkeit der Baupolizei⸗ 
behörden auf ſolche Hotelanlagen, welche modernen 


Treppen hat, eine aus 


auch die 


wovon 
herzuſtellen und 


iſt. Sogenannte Nothleitern aus Eiſen, 


bieten keinen 


Schreiber 


bedingt wird, kann 


nicht 


Scheiterhaufen zu vergleichen ſind, hinlenken.“ 


— — 


Aus den Brobinzen. 


S. Krojanke, 22. Auguſt. Das geſtern von 
unſerem Geſangverein in der Kleinenhaide veran— 
ſtaltete Geſangsfeſt, zu dem auch der Flatower 
Geſangverein erſchienen war, verlief von Anfang 
bis zu Ende in ſchönſter Stimmung. Zu Ehren 
der auswärtigen Sänger waren in großer Zahl 
Ehrenpforten mit ſinnigen Inſchriften errichtet. 
Um ½3 Uhr Nachmittags wurde der Flatower 
Verein bei den ſtädtiſchen Garten⸗Anlagen empfangen, 
worauf nach Austauſch des üblichen Sängergrußes 
und nach Begrüßungsworten des Bürgermeiſters 
Hafemann, des Vorſitzenden des hieſigen Vereins, 
die auswärtigen Sänger in das Vereinslokal ge⸗ 
leitet wurden, wo beim Begrüßungsſchoppen der Vor⸗ 
ſitzende des hieſigen Vereins den Kaiſertoaſt ausbrachte. 
Um 3 Uhr erfolgte unter den Klängen der Muſikkapelle 
der Ausmarſch nach dem Feſtplatze. Hier hielt der 
Bürgermeister Hafemann die Feſtrede, während der 
Lehrer Wiezkowski, der Dirigent des hieſigen 
Vereins, ein Hoch auf den Flatower Geſangsverein 
ausbrachte. Die von den Vereinen vorgetragenen 
Chor- und Einzelgeſänge zeugten von beſter Schu⸗ 
lung der Geſangvereine, wie auch guter Befähigung 
ihrer Dirigenten. Abends 8 Uhr wurde der Rück⸗ 
marſch nach der Stadt angetreten, wo ein Tanz⸗ 
kränzchen das ſchöne Feſt beſchloß. 

j. Culm, 22. Auguſt. Unter Vorſitz des Herrn 
Kreisſchulinſpektors Albrecht fand heute hier eine 
Kreisſchullehrer - Conferenz ſtatt. Herr Lehrer 
Steinfe-Blotto hielt mit der erſten Klaſſe der 
Mädchenſchule eine Lektion über das Uhland'ſche 
Gedicht: „Der Schenk von Limburg“ unter Hinweis 
auf die ſchwäbiſche Dichterſchule. Herr Köhler— 
Culm referirte über das Thema: „Wie erweckt der 
Lehrer durch geographiſchen Unterricht 
Kindern Liebe zur Heimath?“ 


lichen Wandtafeln von Weſtpreußen. Die 6 Tafeln 
veranſchaulichen die Geräthe, Schmuckſachen und 
Leichenbeſtattungen der verſchiedenen Zeitperioden 
und beweiſen, daß die germaniſche Kultur hier alt 
it. Aus dem Kreiſe Culm wurden dem Alter- 
thumsmuſeum zu Danzig Zuwendungen von den 
Herren Lehrern Wienecke und Fethke-Unislaw, 
Titz⸗Kl. Czyſte, Sittbrenner-Koldus, ferner von 


edlen Weibes den Mann zu vermögen vermag? 
Glauben Sie, daß ich ohne Sie das leiſten werde, 
was ich leiſten würde, wenn Sie mir zur Seite 
ſtänden? Gewiß, ich werde in der Arbeit Troſt 
ſuchen für manche Widerwärtigkeit und Unbill des 
Lebens, auch werde ich meine Ehre darin 
ſetzen, den Wohlſtand der Beſitzung wieder 
auf diejenige Höhe zu bringen, auf der er 
beim Tode meines Vaters ſich befand, aber ein 
Mädchen heirathen, um mit deſſen Mitgift die 
Schulden meines leichtſinnigen Bruders zu bezahlen 
— nein, Baroneſſe Thekla, das werde ich nicht thun, 
das hätten Sie vor allen Dingen mir auch nicht 
rathen ſollen. Sie haben Recht — die Stunde iſt 
ernſt, und ich bin ein Mann, der ſchon früh an 
Entſagung gewöhnt wurde. Verzeihen Sie, wenn 
ich bei Ihrem Anblick den Ernſt meiner Lage einen 
Augenblick vergaß. Ich will von Ihnen nicht 
etwas fordern, was Sie mir, wie es ſcheint, nicht 
freudigen Herzens mehr entgegenbringen können.“ 
a Sie vermied es, ihn in dieſem Moment anzu⸗ 
ſehen. Es klang ein tiefes Weh, eine bittere Ent⸗ 
täuſchung aus ſeiner Stimme, und ſie fragte ſich, 
ob ſie recht that, dieſen Mann allein in dem Ringen 
und den ſchweren Sorgen zu laſſen. Sie wollte 
ja nur das Beſte für ihn und glaubte, das dadurch 
zu erreichen, daß fie auf ihn verzichtete. Ein Braut⸗ 
ſtand würde nur ſtörend für ihn ſein und ſeinen 
Sinn von den ernſten Aufgaben, die ſeiner harrten, 
ablenken. Auch fürchtete ſie das Urtheil der Welt. 
Es war jetzt wohl ſchon überall bekannt, daß ſie 
für Robert Reinhardt als Gattin beſtimmt geweſen 
war, daß eine geheime Zuneigung aber dem jüngeren 
Bruder deſſelben gegolten hatte, und allein ſchon 
aus dieſem Grunde legte ihr das Zuſammenleben mit 
Carl die größte Vorſicht und Zurückhaltung auf. Starb 
die Mutter Carls, dann wurde eine Trennung 
vom Gute für ſie zur unabweislichen Pflicht. 

Sie nahm ſich ein Herz und ſah zu ihm auf, 
offen und ehrlich, wie es in ihrem ernſten geſetzten 
Weſen lag. 

„Herr Reinhardt, laſſen Sie uns den Blick von 
der Zukunft abziehen und mit Ruhe und Faſſung 
den Dingen, die da kommen werden, entgegen- 
ſchauen. Ich rufe Sie in die Gegenwart zurück: 
Ihre Mutter ſehnt ſich nach Ihnen. Ich gehe jetzt 
und bringe ihr die freudige Nachricht, daß Sie be⸗ 
freit ſind von dem ſchrecklichen Verdacht, mit dem 


bei den 


Herr Profeſſor 
Dr. Conwentz⸗Danzig erläuterte die vorgefchicht- 


Sie lange Wochen belaſtet waren, 
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von Brön⸗Culm, Beſitzer Beuſch-Kölln, Rendant 
Fröhlich-Culm und dem verſtorbenen Herrn Land⸗ 
rath von Stumpffeldt gemacht. 
liche Landſchulen wurden von den anweſenden Lokal- 
ſchulinſpektoren die 
welche gerade für die Bewohner unſeres Kreiſes 
von dem größten Intereſſe ſind, beſtellt. 


Für ſämmt⸗ 


vorgeſchichtlichen Wandtafeln, 


„Neuenburg, 22. Auguſt. Zu Ehren des 


Herrn Bürgermeiſter Holtz, welcher zum 1. September 
ſein Amt als beſoldeter Beigeordneter der Stadt 
Köslin antritt. 


findet am Donnerſtag, den 25. 
Auguſt, in dem Hotel „Zur Krone“ ein Abſchieds⸗ 
eſſen ſtatt. — Der evangeliſche Kirchenchor wird 
am Sonntag, den 28. d. Mts., unter Mitwirkung 
der Concertſängerin Frl. Käthe Freudenfeld 
aus Berlin, Berliner Dilettanten und des Lehrers 
Herrn Neuber ⸗Kronfelde als Orgelſpieler zum 
Beſten der hieſigen Diakoniſſenſtation ein geiſt⸗ 
liches Concert veranſtalten. — Der „Freie 
Lehrerverein“ von Neuenburg und Umgegend“ 
hielt am Sonnabend eine Sitzung ab. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende 
des Vereins in einer kurzen Anſprache des Für ſten 
Bismarck, worauf ſich zu Ehren des Dahin— 
geſchiedenen die Verſammlung von den Plätzen erhob. 

3 Schwetz, 22. Auguſt. Vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt, feierte unſere Stadt geſtern zwei Feſte, 
und zwar der hieſige Turnverein „Jahn“ ſein 
Sommerfeſt und der Radfahrerverein „Heinrich von 
Plauen“ das Sommerfeſt im Schützenhauſe. Von 
auswärtigen Turnvereinen waren der Turnverein 
„Jahn“ -Graudenz und Culm erſchienen. Um 4 Uhr 
Nachmittags erfolgte der Feſtzug der Turner durch 
die Stadt nach dem Feſtgarten, woſelbſt um 5¼ Uhr 
unter den Klängen der Muſikkapelle des 175 Inf. 
Regiments-Bromberg das Schauturnen begann. Die 
Leiſtungen fanden den ungetheilten Beifall des 
Publikums. Ein Tänzchen im Burggartenſaale 
beſchloß das ſchön verlaufene Feſt. — Zum Sommer- 
feſt des Radfahrervereins waren Mitglieder der 
Vereine Graudenz, Marienwerder, Bromberg und 
Culm erſchienen. Im Kaiſerhofe verſammelten ſich 
die Gäſte. Um 4 Uhr erfolgte ein Corſo durch die 
Stadt. Während des Concerts im Garten fand im 
Saale Reigen- und Kunſtfahren ſtatt. Ein Tanz 
bildete den Abſchluß des wohlgelungenen Feſtes. 

E. Janowitz, 22. Auguſt. Die Rebhühner⸗ 
jagd hat heute ihren Anfang genommen und ſcheint 
in unſerer Gegend recht lohnend auszufallen. Die 
Völker ſind viel und zahlreich. Die Jungen ſind 
gut ausgewachſen und wohl genährt. Mancher 
unſerer Jäger brachte vom erſten Ausgang bis 
30 Stück nach Hauſe. Die Preiſe ſchwanken hier 
pro Stück zwiſchen 80 Pfennig und 1 Mark. — 
Ein Opfer der Hitze iſt der erſt 19 jährige Sohn 
des Landwirths Biskupski aus Palmerowo ge— 
worden. Der junge kräftige Menſch war auf dem 
Lande thätig, wurde von Sonnenſtich befallen 
und ſtarb in kurzer Zeit. — Infolge der großen 
Hitze und langen Dürre tritt vielfach Waſſer— 
mangel ein, und es wird die Saatbeſtellung ſehr 
aufgehalten, da auf lehmigem Boden die Pferde 
den Pflug nicht durchziehen können. — Das hieſige 
Getreideſilo zahlt zur Zeit pro Centner Roggen 
5,90 Mk., die Stadtgeſchäfte geben 6 Mk. 
daß Sie zurück⸗ 
gekehrt ſind und mir folgen, um in ihre Arme zu 
ſinken, rein von aller Schuld und glücklich in der 
endlich errungenen Liebe der Mutter“. 

„Es iſt gut, Baroneſſe Thekla, gehen Sie, ich 
folge gleich nach.“ 
* 4 * 

Oben im Schlafzimmer der ſchwerkranken Guts⸗ 
herrin verbreitet eine grüne Schirmlampe ein ge— 
dämpftes Licht. Es herrſcht tiefes Schweigen in 
dem großen, ſchlichten Raum. Am Bette der 
Mutter ſteht Carl, die kalte, hagere, weiße Hand 
der Sterbenden an ſeine Bruſt preſſend. Eben hat 
er die letzten Worte, die ſeine Mutter hier auf 
Erden geſprochen, vernommen, und nun ruht ein 
ſtiller Friede auf den feinen, durchgeiſtigten Zügen. 
In kurzen Zwiſchenräumen ſchlägt die ſanft Hinüber⸗ 
ſchlummernde die großen, blauen Augen einen Mo⸗ 
ment voll auf, und den ſchmerzgebeugten Sohn 
trifft dann ein Strahl derjenigen Liebe, nach 
der er ſich ſo oft als Knabe und Jüngling geſehnt, 
die er aber heute erſt als Mann empfangen hat. 
Die Mutter hat nur wenige Sätze mehr zu ihm 
geſprochen, die Aufregung und die Freude, mit ihm 
verſöhnt von hinnen ſcheiden zu können, hat ihr 
Ende wohl eher beſchleunigt, als verlängert, aber 
dieſe wenigen Worte haben genügt, auch in der 
Bruſt des Sohnes die feſte ſtarre Eisrinde um 
ſein Herz zu ſprengen, die Zurückſetzung, Mißtrauen 
und Kurzſichtigkeit der Eltern darum gelegt hatte. 
„Ich habe Dich verkannt! Ich war Dir keine gute 
Mutter! Vergieb mir, mein lieber, guter 
Carl!“ Mehr hatte ſie nicht ſagen können. Und 
er hatte nur immer das eine Wort, aber das 
ſchönſte, herrlichſte im Munde“ eines Kindes, das 
Wort: „Mutter!“ aus der von Schmerz zuſammen⸗ 
gepreßten Bruſt hervorbringen können. Und in 
dieſem einen Wort lag für die Sterbende ſein ganzes 
Empfinden, der reiche Wortſchatz innigſter Sohnesliebe 
und Schmerz und Jubel zugleich. Endlich, endlich 
fanden ſich die fremden unverſtandeuen Herzen, und 
was Jahrzehnte lang trennend zwiſchen ihnen ge- 
legen, hatten ihre wenigen Sätze, das eine Wort aus 
feinem Munde und die tief in die Herzen dringen⸗ 
den Blicke der Beiden hinweggeräumt. — 

Und nun iſt's vorüber! Das Auge der Mutter 
hat ſich für ewig geſchloſſen, das Herz ſteht plötzlich 
ſtill! Aber jetzt erfaßt ein herbes Weh den ſtarken, 


Schuß⸗Prämie. 


Der Verband deutſcher Brieftauben⸗ 
Liebhaber⸗Vereine hat für das Abſchießen 
und Fangen von « 

Wanderfalken, Hühnerhabichten 
und Sperberweibchen 
pro 1898 wiederum eine Prämie von 


2000 Mark 
ausgeſetzt. 

Dieſe 2000 Mark gelangen Anfangs 
December 1898 nach dem Verhältniß 
der eingelieferten Fänge zur Vertheilung. 

Zur Erhebung eines Anſpruches an 
dieſer Prämie müſſen die „beiden 
Fänge“ eines Raubvogels, nicht 
der ganze Raubvogel, bis ſpäte⸗ 
ſteus Ende November 1898 
dem Verbands⸗Geſchäftsführer W. Dör⸗ 
delmann zu Hannover⸗Linden franco 
eingeſandt werden. 

Bei den Sperberweibchen ſind die 
Läufe bis kurz über dem erſten Gelenk 
abzuſchneiden, ſo daß ein kleiner Feder⸗ 
kranz ſtehen bleibt. 

Es wird gebeten, die Fänge zu 
ſammeln und der Porto⸗Erſparniß 
halber zuſammen einzuſenden. Vor der 
Abſendung wolle man die Fänge gut 
dörren. 

Sendungen, die irgend welche Spur 
von Verweſung verrathen, müſſen ohne 
Weiteres dem Feuer überwieſen werden 
und kommen deshalb nicht in Anrechnung. 

Nur die Fänge obengenannter Raub⸗ 
vögel können Berückſichtigung finden. 

Eine möglichſt weite Verbreitung 
dieſer Bekanntmachung iſt dringend er⸗ 
wünſcht. 
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Der Präſident. 


Baron von Alten⸗Linden. 
Der Geſchäftsführer: W. Dördelmann. 
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kräftigen Mann; die kalte Hand an ſeine Lippen] 


preſſend, ſinkt er am Sterbebette nieder, und jähe, 
aus der Tiefe des Herzens ſich losringende Schmerzens⸗ 
laute hallen durch den Raum: „Mutter, o Mutter, 
geh' nicht von mir in der Stunde, in der ich den 
Weg zu Deinem Herzen fand!“ Dumpfdröhnend 
ringen ſich die Worte wieder und wieder von des 
Sohnes Lippen. Und der Trauernde, Schmerzdurch⸗ 
wühlte beugt ſich immer wieder über das bleiche, 
ſtille Autlitz und ſeine Lippen, die, ſoweit er ſich 
erinnert, vorher nie der Schlafenden Mund berührten, 
preſſen ſich auf die kalten der todten Mutter. 

Doch der Schmerz wird endlich milder, eine 
Thräne und noch mehrere rinnen ihm jetzt die 
rauhen hageren Wangen herab. Das iſt ein neuer 
Quell ſeines Gemüths, der ſich heute, zum erſten 
Male wieder nach langen Jahren, öffnet. Früher, 


wenn er am Grabe eines ſeiner Familienmitglieder 


ſtand, floſſen die Thränen nach innen, wo ſie Nie⸗ 
mand ſah, und man leider glaubte, er habe kein 
Gemüth, kein Gefühl, während er doch viel ſchwerer 
litt, als all die anderen Menſchen, die laut ſchluchzen 
und weinen konnten. 

Aber noch eine Trauernde kniete am Sterbebette; 
das war Thekla. Unhörbar war ſie hereingeſchwebt 
und hatte ſich an ſeiner Seite niedergelaſſen; ſein 
thränenumflorter Blick hatte fie nicht eher 
bemerkt, bis ſie heftig ſchluchzend ihr Antlitz 
in die Decke vergrub. Auch ſie hatte viel, ja 
vielleicht alles heute verloren: eine erfahrene Freundin 
und ſanfte nachſichtige Pflegemutter, ein ſchützendes 
Heim und die Liebe einer dankbaren geduldigen 
Kranken, die ihr die übernommenen ſchweren Pflichten 
als Krankenpflegerin nach Möglichkeit zu erleichtern 
trachtete und ihr einſt zum Dank für ihr Ausharren 
auf dem mühevollen Poſten das Theuerſte, das ſie 
in ihr Herz eingeſchloſſen hatte, abzutreten bereit 
war. Daß alles anders gekommen, als ſie gehofft, 
das war nicht ihre Schuld. Die Abſicht war gut 
und edel und gewiß der Thränen werth, die ſie um 
die Entſchlafene weinte. 


„In den Kreisen der Zeitereigniſſe, in der 
haſtenden Aufeinanderfolge der Begebenheiten iſt 


nichts beſtändiger als der Wechſel, und die 
Anforderungen des täglichen Lebens gebieten dem 
Menſchen oft dann rauh und unerbittlich ein 


„Vorwärts“, wenn er geiſtig und körperlich am 
allerwenigften zu ernſtlichem Schaffen disponirt iſt 
und der Ruhe und Schonung bedürftig glaubt. 
Und — ruhig betrachtet — liegt in dieſem Drängen 
nicht oft einzig und allein das Heilmittel zur Ge⸗ 
ſundung des kranken Gemüths und Körpers? Wer 
an ſich dieſes eiſerne „Muß“, dieſe wohlthätige 
Geißel des Menſchen, die ihn wieder in das all⸗ 
tägliche Arbeitsgleis zwang, erfahren hat, der wird 
ſagen müſſen: „Gottlob, daß es Pflichten zu er⸗ 
füllen, daß es Arbeit giebt! Sie, die Arbeit, im 
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Bunde mit echtem frohen Gottvertrauen, allein 
mag in uns wieder Luſt zum Leben und Schaffens⸗ 
freudigkeit zu erwecken, wenn die Seele von ſchwerem 
Kummer belaſtet, das Herz ſchier unter der Laſt 
der Sorgen und herben Schickſalsſchläge verzagen 
möchte.“ 

Es war der alte Pfarrer aus dem Dorfe Voll— 
rode der dieſe Worte etwa acht Tage nach dem 
Tode der Gutsherrin im Zimmer Stegens am 
Schluſſe einer ernſten Mittheilung an Carl richtete, 
welcher mit feſtzuſammengepreßten Lippen am Fenſter 
ſtand und nach draußen in die Millionen vom 
Winde auf und ab gehetzten Scheeflocken ſtarrte — 
der erſte Schnee in dieſem Jahre; der erſte Schnee 
auch für Carl, der ſoeben kalt und tödtend auf 
die ſtille Blühte ſeiner Liebe fiell. 

„Ich danke Ihnen für Ihren Rath und die Er- 
mahnung, als Menſch meine Pflicht zu thun und 
Troſt in der Arbeit zu ſuchen. Ich war bereits 
auf beſtem Wege, wieder Freude am Schaffen zu 
finden; das Glück hat mir heute zugelächelt. Durch 
den Verkauf eines Ländertheils von dem Vorwerk 
„Im Buſche“ erwarb ich ein kleines Vermögen. 
Aber ſagen Sie ſelbſt, welchen Zweck hat es jetzt, 
wenn ich mich hier mühe und plage? Für wen 
ſchaffe ich jetzt? Zum großen Theil doch nur für 
Leute, welche die Schwachheiten meines Bruders 
gewiſſenlos ausnutzten! Wäre ſie hiergeblieben, wie 
ich das wünſchte und auch erwarten durfte, hätte 
ſie mir nach einem Jahre oder zwei die Han 
zum Bunde fürs Leben gereicht, dann, ja dann 
hatte mein Leben einen Zweck — aber jo... - 
gerade jetzt abzureiſen ohne ein Abſchieds⸗ 
wort, ohne eine Erklärung — nein, Herr Pfarrer, 
das hatte ich nicht von Thekla erwartet, für ſo 
herzlos habe ich ſie nicht gehalten!“ 10 

„Verurtheilen Sie die Baroneſſe nicht eher, bis 
Sie dieſen Brief geleſen haben“, ſagte der alte 
Herr mild, dabei reichte er dem Mißmuthigen zum 
zweiten Male ein verſchloſſenes Schreiben Theklas, 
das Carl in ſeinem Unmuth bislang nicht beachtet 
hatte. „Wie ich vorhin ſchon erwähnte, hat die 
junge Dame mir heute früh auf dem Wege zur 
Bahnſtation zum erſten Male ihr Herz ausge 
ſchüttet, ſo daß ich bei ihr bis auf den Grund 
deſſelben ſehen konnte. Ich glaube, fie liebt 
Sie wahr und innig und würde als Ihre Gattin 
auch glücklich werden. Unter den augenblicklichen 
Verhältniſſen, ſo dünkt es mir, will ſie nur alles 
vermeiden, was auch nur den geringſten Schein für 
den Glauben erwecken könnte, als hätte ſie ſchon 
lange danach getrachtet. an Ihrer Seite Herrin des 
Gutes zu werden. Ich muß geſtehen, die Gründe, 
die ſie mir für eine ſofortige Trennung vorbrachte, 
habe auch ich anerkennen müſſen, und ich wieder— 
hole Ihnen dieſe Gründe nochmals, da es mir 
ſcheint, als hätten Sie dieſelben bei meiner Meldung 
ſoeben in der erſten Beſtürzung nicht recht ver— 
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daß die Welt in 
einem Zuſammenleben mit Ihnen, ſelbſt in der 
Geſellſchaft ihrer Tante, der Baronin von Saldern, 
die nach ihrer Aeußerung morgen früh ſchon hier 
eintreffen wird, das Ende einer von langer Hand 
vorbereiteten und mit Erfolg betriebenen 
Intrigue zur Beſeitigung gewiſſer, Ihrer beider⸗ 
ſeitigen Verbindung im Wege ſtehender Hinderniſſe 
anſehen möchte. Vergegenwärtigen Sie ſich die 
Situation, Herr Reinhardt: Ihr Bruder, der Erbe 
des Gutes, wurde im Walde hinterrücks ermordet, 
Ihre Mutter iſt kaum vier Wochen ſpäter plötzlich 
verſchieden; die Pflegerin derſelben war eine Dame, 
die Ihrem Herzen im Geheimen näher ſteht. Der 
Mörder des Erſteren iſt noch nicht ermittelt und 
über den jähen Tod der Letzteren verbreitet die all⸗ 
zeit geſchäftige Fama, gleich wie bei dem erſten 
traurigen Ereigniſſe in ihrer Familie, die 
unſinnigſten Gerüchte Gerüchte, die ſich 
geftern bereits an das Ohr der jungen Baroneſſe 
heranwagten und die, wie Fräulein von Saldern 
mir heute früh unter Thräuen geſtand, ihren Ent⸗ 
ſchluß, abzureiſen, zur Reife brachten. Wir ſind, 
mein lieber Herr Reinhardt, bis zu einem gewiſſen 
Grade immer abhängig von der Meinung der Welt; 
mögen wir auch ein noch ſo reines Gewiſſen haben 
und das Urtheil der Leute nicht fürchten, wir können 
dieſe Kletten, Rückſichten genannt, nicht ohne Schaden 
zu nehmen abſtreifen. Das hat die Baroneſſe 
wohl eingeſehen, und ich hoffe, auch Sie werden 
ſich jetzt zu ihrer Anſicht bekehren und ihr die plöß- 
liche Abreiſe verzeihen. Daß fie nicht unüberlegt 
und aus Laune handelt, daß ſie vielmehr ſchon 
Tage vorher alles erwogen und vorbereitet hatte, 
das beweiſt ja ihre Sorge für einen paſſenden Erſatz, 
für eine Dame, der Sie die Leitung des Hausweſens 
anvertrauen dürfen. Sie hofft, daß Sie mit ihrer 
Wahl zufrieden ſind. Wie ſie mir erzählte, ſollen 
Sie „Tante Charlotte“, wie ſie die Verwandte nannte, 
von ihrer Militairzeit her ſchon kennen und in ihrer 
Geſellſchaft in der Garniſon gern verweilt haben. 
Nun wiſſen Sie alles, Herr Reinhardt, und meine 
Miſſion iſt hier zu Ende. Ich gratulire Ihnen zu 
Ihrem heutigen Erfolge. So Gott will, ſehe ich 
Sie nach einem Jahre am Arme der geliebten Braut 
an geweihter Stätte vor mir. Bis dahin gehen Sie 
mit Muth und Gottvertrauen an 


Ihr Tagewerk und 
der Segen des Allerhöchſten wird Ihnen auch in 
der Folge nicht fehlen.“ 5 

at, alte Herr reichte Carl die Hand 
und ging, er hatte die Bitte Theklas, Carl zu tröſten, 
erfüllt. 

Gleich nachdem der Pfarrer gegangen, betrat 
Stegen das Zimmer. Er war mit ſeinem jungen 
Herrn vorhin von einer ſchon früh am Morgen an⸗ 
getretenen Beſichtigung der Ländereien eines Vor⸗ 
werks zurückgekehrt, von dem eine Stalibohr-&efell- 
ſchaft einen Theil zur Gewinnung von Kali auzu⸗ 
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kaufen beabſichtigte. Es war für Carl ein Glücks⸗ 
tag. 


und ihm eine bedeutende Summe geboten. Da die 
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W. Hirsch Verlag, Mannheim 


Die Geſellſchaft hatte große Kalilager entdeckt 


Ländereien nur minderwerthig und unrentabel waren, 
jo hatte Carl auf Stegens Rath ſofort mit der Gr 


ſellſchaft abgeſchloſſen. Dieſer günſtige Abſchluß 
ſollte die erſte frohe Botſchaft für Thekla ſein; es 
kann aber leider anders, ſie hatte ihn in dem Mio 
ment verlaſſen, in dem er zum erſten Male wieder 


und das konnte er ihr nicht verzeihen. Beide Män 
ner hatten den Pfarrer bei ihrer Rückkunft auf dem 
Gute angetroffen. Da der Geiſtliche Carl auf einige 
Minuten allein zu ſprechen wünſchte und ſie gerade 
vor Stegens Wohnung ſtanden, jo waren die Beir 
den in deſſen Zimmer getreten. 

„Carl hatte ſich von der Beſtürzung, welche die 
Mittheilung des Geiſtlichen von der plötzlichen Ab⸗ 
reiſe Theklas bei ihm hervorgerufen hatte, noch immer 
nicht wieder erholt. Wenn er auch ihre Gründe für 
die plötzliche Abreiſe, ſofern ſie ehrlich gemeint waren, 
jetzt anerkannte, ſo gefiel ihm doch keineswegs die 
Form der Abreiſe. Ein junges Mädchen fliehr in 
dieſer Weiſe nicht vor dem Manne, den es liebt 
und deſſen Liebe es ſicher iſt. Nein, fie war dod 
anders geartet, als er bis heute geglaubt hattk. 


j 


von den materiellen Sorgen aufzuathmen begann, 
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Mißgeſtimmt ſteckte er den vom Pfarrer erhaltenen 


Brief, ohne ihn geleſen zu haben, in die Taſeue 
und wandte ſich an Stegen, der, neugierig, was der 
Pfarrer ihm mitzutheilen gehabt hatte, auf eine 
Aeußerung von ihm wartete. Carl hatte vor ihm 
nie ein Geheimniß. 

„Was jagen Sie zu dieſer plötzlichen Abreiſe der 

Baroneſſe?“ fragte Earl in der Annahme, daß Ste- 
gen inzwiſchen bereits von jener gehört haben würde. 
„Von der Abreiſe der Baroneſſe? — Ich ver- 
ſtehe nicht?“ 
„Alſo wiſſen Sie das noch nicht? Nun, der 
Herr Paſtor hat mir eben erzählt, die Baroneſſe 
ſei heute Morgen, alſo während unſerer Abweſen— 
heit, auf unbeſtimmte Zeit — das will ſagen: für 
immer, abgereiſt. Sie motivirte ihre plötzliche Ab- 
reiſe mit der Begründung, daß ein weiteres Ber: 
weilen auf dem Gute unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen mißdeutet werde und den häßlichen Gerüch- 
ten, die ſeit dem Todestage meines Bruders im 
Umlauf ſind, neue Nahrung geben könnte.“ 

Stegen ſah erſtaunt auf. 

„Ihre Mittheilung überraſcht mich ſehr. Zwar 
ahnte ich ſchon längſt, daß die Baroneſſe nach dem 
Tode Ihrer Frau Mutter auf dem Gute nicht zu 
halten ſein würde, und ich fand das erklärlich, daß 
ſie aber ſo plötzlich, ohne jedes Wort davongehen 
könnte, das habe ich mir nicht träumen laſſen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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